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Holland und der Ententeplan
Eine Kammerſitzung bei geſchloſſenen Türen

Hagag, 4. April. Die Zweite Kammer iſt für heute
vormittag 1125 Uhr einberufen. Am Anfang der Zu-
ſammenkunft wird der Vorſitzende vorſchlagen, eine Sitzung
bei geſchloſſenen Türen abzuhalten, um es der Regie-
rung zu ermöglichen, der Kammer im Comite generaale Mit-
teilungen zu machen,

Baſel, 4. April. Schweizeriſche Blätter melden, daß die
holländiſche Regierung ihre Jnformationen über
bevorſtehende Schritte der Entente inoffiziell erhal-
ten. Der Beeinfluſſungsverſuch ſollte eine Ueberraſchung für
Holland ſein. Nun ſind die Pläne der Entente aber durch die
holländiſchen Gegenmaßnahmen durchkreuzt worden. Nach zen-
ſierten Telegrammen aus dem Haag ſoll die Verſchärfung der
holländiſchen Mobiliſiernng für die fernere Kriegsdauer aufrecht-
erhalten bleiben. Wie Pariſer Blätter mitteilen, unterliegen
die Telegramme ihrer Korreſpondenten in Holland ſeit Mitte der
ſetzen Woche der militäriſchen Zenſur durch die hol-
ländiſchen Aemter. Jnfolgedeſſen ſind die täglichen Stimmungs-
telegramme aus den Niederlanden in den Pariſer Zeitungen
ganz verſchwunden.

Haag, 4. April. Während bei der Bevölkerung
nach der Panik vom Freitag und Sonnabend eine völlige
ruhige Stimmung zurückgekehrt nud nirgends mehr etwas
von einer Erregung zu merken iſt, fahren die Blätter faort,
die Lage noch immer mit einer gewiſſen Skepfſis zu vetrach-
ten. Jn der Tat iſt die kritiſche Situation, auch wenn
für den Augenblick keine unmittelbare Gefahr zu beſtehen
ſcheint, nicht behoben. Die Tatfache, daß die Entente den
Zeitpunkt für günſtig erachtete, um bei Holland wegen gewiſſer
Forderungen zu ſondieren, kann nicht beſbritten werden. Das
geſchah natürlich nicht in der Form eines Ultimatums, aber nicht
minder deutlich inoffiziell. Die Forderungen waren
militäriſcher und wirtſchaftlicher Natur. Erſtere
wurden glatt abgelehnt durch Hinweis auf die Neutralität, und
dieſe Antwort wurde verſtärkt durch umfaſſende militäriſche Maß-
nahmen. Wegen der wirtſchaftlichen Forderungen ſchweben Ver-
handlungen. Es ſcheint, daß dieſe Frage in der heutigen Ge
heim ſitzung der Kammer erörtert werden wird.

Ueber die in Holland herrſchende Erregung berichtet die
„Agence Havas“ in nachſtehender Form:

Haag, 2. April. (Havas.) Die holländiſchen Kammern
werden am Dienstag zu einer Geheimſitzung einberufen wer
den, um die Mitteilungen der Regierung über Aufhebung der
Beurlaubungen entgegenzunehmen und um die Erregung, die
durch dieſe Maßnahme hervorgerufen wurde und die durch ge
wiſſe deutſch freundliche Zeitungen 'unterhalten
wird, zu beruhigen. Dieſe deutſchfreundlichen Blätter ſprechen
von möglichen Komplikationen und einem möglichen
Bruch mit England.

Die Behauptung der „Agence Havas“, daß deutſch
freundliche Blätter künſtlich eine Beunruhigung in Holland
hervorgerufen hätten, iſt natürlich frei erfunden und ſoll
nur den Aerger verhüllen über die Feſtigkeit, mit der die
holländiſche Regierung der durch Englands rechtswidrige
Forderungen geſchaffenen Sachlage entgegentritt. Bezeich-
nenderweiſe durfte die Pariſer Preſſe auch geſtern die aus
wärtigen Angaben über die Bedingungen, unter denen die
fvanzöſiſch- engliſchen Forderungen an Holland gegenſtands-
los werden könnten, nicht beſprechen.

Deutſchland der Herr der Luft
Neutrale Urteile über die Zeppelinangriffe

Kopenhagen, 3. April. Neutrale Journaliſten, die bei
den Geretteten des „L 15“ zu Beſuch waren, verſuchten zu
ermitteln, in welcher Höhe das Luftſchiff gefahren
ſei. Aber alles, was ſie herausbekommen konnten, war, daß das
Luftſchiff viel höher als 5000 Fuß geflogen ſei. Ein
Kopenhagener Blatt ſchreibt: „Der alte Graf Zeppelin
feiert große Triumpfe. Seine Luftſchiffehaben die Probe beſtanden. Englands Traum, von der
„splendid isolation“ iſt zerſtört. England beherrſcht das Meer;
aber die Luft haben die Deutſchen ſich unter-
tänig gemacht, und was ſchadet es, daß die deutſche Flotte
nicht die engliſchen Schiffe vernichten kann, wenn ſie wiederholt
die Londoner City aus der Luft bombardiert und ins Weltherz
trifft.

London, 3. April. (Amtlich). An den Angriffen in der
letzten Nacht haben insgeſamt ſechs Zeppeline teilge-
nommen. Drei flogen über die ſüdöſtlichen Gzrafſchaften
Englands. Die Luftſchiffe, die nach Schottland fuyhren,
kreuzten zwiſchen 9 und 103 Uhr abends an der Küſte und blieben
bis 1 Uhr nachts. Sie warfen insgeſammt 36 Spreng- und
17 Prandbomben anf verſchiedene Plätze und beſchädigten
einige Hotels und Wohnhäuſer. (Nur? Jn Schottland find,
ſoweit disher Meldungen vorliegen, ſieben Männer und drei

Berlin, 4. April. Jn der Nacht vom 3. zum
4. April wurden bei einem Marineluftſchiff-An-
griff auf die engliſche Südoſtküſte Befeſti
gungsanlagen bei Great Yarmouth mit Spreng-
bomben belegt. Die Luftſchiffe ſind trotz der feindlichen
Beſchießung unverſehrt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Franzöſiſche Verteidigungsanlagen bei
Douaumont genommen

Großes Hauptquartier, 4. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Südlich von St. Eloi haben ſich die Engländer nach
ſtarker Vorbereitung in Beſitz des ihnen am 28. März ge
nommenen Sprengtrichters geſetzt.

Jn der Gegend der Feſte Douaumont haben
unſere Truppen am 2. April ſüdweſtlich und ſüdlich der
Feſte ſowie im Caillette-Walde ſtarke franzöſiſche Verteidi
gungsanlagen in erbittertem Kampfe genommen und in den
eroberten Stellungen alle bis in die letzte Nacht fortgeſetzten
Gegenangriffe des Feindes abgewieſen. Mit beſonderem
Krafteinſatz und mit vnßerordentlich ſchweren Opfern
ſtürmten die Franzoſen immer wieder gegen die im
Caillette- Walde verlorenen Befeſtigungsanlagen vergebhens
an. Bei unſerem Angriff am 2. April ſind an unverwunde-
ten Gefangenen 19 Offiziere, 745 Mann, an Beute acht Ma
ſchinengewehre eingebracht worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.
Die feindliche Artillerie zeigte nur nördlich von Widſy

ſowie zwiſchen Narocz- und WiszniewSee lebhaftere Tätig
keit.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Bewaffnung auf hoher See!
Amſterdam, 3. April. Nach einer Meldung der „Aſſociated

Preß“ habe ein gewiſſer Oliver Wickery aus Saurlouis, der auf
britiſchen Dampfern beſchäftigt war, erzählt, daß die britiſchen
Handelsſchiffe die amerikaniſchen Häfen zwar
unbewaffnet verlafſſen, aber auf hoher See
Kanonen an Bord nehmen. So übernahm der Dampfer
„Leonatus“, mit dem Vickery fuhr, in einer Entfernung von Kap
Hatteras am 16. Juni 1915 von dem britiſchen Kreuzer „Glory“
zwei Kanonen, während ſich drei Mann der Beſatzung ſodann als
britiſches Marineperſonal entpuppten. Als der Dampfer dann in
Para in Braſilien eintraf, wurden die Geſchütze ver-
borgen.
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London, 3. April. Reuter meldet aus Waſhington: Der
Berliner amerikaniſche Botſchafter Gerard
hat an das Miniſterium des Auswärtigen gedrahtet, die
deutſche Regierung habe ihm mitgeteilt, es ſei offiziell noch
nichts von einem Angriffauf „Suſſex“ und
„Engliſhman“ bekannt; eine Unterſuchung ſei jedoch
im Gange.

Die Reederei Fred Olſen empfingKriſtiania, 3. März.
ein Telegramm, daß ihr Dampfer „Momento“ vor
Lowestoft nach einer heftigen Exploſion geſunken iſt.
Die Mannſchaft ſei gerettet mit Ausnahme eines Mannes.
Das Schiff war mit Koks auf der Reiſe von London nach
Porsgrund.

Haag, 3. April. Das Korreſpondenzbüro teilt mit, daß
die Unterſuchung über den Unfall des ſchwediſchen
Dampfers „Ask“, der am 17. März beim Noordhinder
Leuchtſchiff ſank, jetzt beendet iſt. Jm Schiffe wurden
Metallſtücke gefunden, die vermutlich von einem
Torpedo herrühren. Sicherheit darüber konnte man ſich
aber nicht verſchaffen.

Der Herzog von Koburg- Gotha
und Prinz Auguſt Wilhelm in Sofia

Sofia, 3. April. (Bulgariſche TelegraphenAgentur.)
Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen und Herzog
Karl Eduard von Sachſen Koburg und Gotha
ſind hier angekommen und werden als Gäſte des Königs
eine Woche hier bleiben. Sie kommen von einer Reiſe durch
Mazedonien, wo fie auch die Stellungen des thraciſchen

rKinder getötet, fünf Männer, zwei Frauen und vier Kinder ver
wundet worden.

fanterie- Regiments Nr. 22 beſucht haben, deſſen Chef
Herzog iſt.

Eine notwendige Mahnung
Jm Herrenhaus hat der Landwirtſchaftsminiſter in einer

Nede, in der er einen kurzen Ueberblick über die Stellung-
nahme der Regierung zu den wirtſchaftlichen Fragen und
über die Lage der Landwirtſchaft in Preußen gab, darauf
hingewieſen, daß gegenwärtig eine gewiſſe Miß-
ſtimmung durch Stadt und Land gehe. Einer-
ſeits klagten die Verbraucher, daß das Land ihren Jnter-
eſſen nicht mit genügender Sorgfalt und namentlich nicht
mit der nötigen Schnelligkeit entgegenkommen, andererſeits
fühlten ſich die Landwirte ſelbſt unangenehm dadurch be
rührt, daß ſo manche vielleicht unberechtigte Klage ihnen
gegenüber erhoben worden ſei und ſie vor allen Dingen mit
in erſter Linie unter der Laſt der vielen Verordnungen und
Verfügungen zu leiden hätten. Der Miniſter richtete einen
patriotiſchen Appell an die Mitglieder des Hauſes, dieſen
Stimmungen und Strömungen nach Möglichkeit entgegen-
zutreten und dahin zu wirken, daß ſowohl für die Maß
nahmen der Staatsregierung wie auch für die Wünſche und
Intereſſen der verſchiedenen Berufs und Erwerbsſtände das
rechte Maß und die richtige Kritik gefunden werde, und ſich
vor allen Dingen klar zu machen, daß gerade in der
gegenwärtigen Zeit, wo Sieg unſere Parole
bleiben muß, keine Trennung zwiſchen
Stadt und Land Platz greifen dürfe, daß wir
alle ſein und bleiben müſſen ein einzig Volk von Brüdern,
in keiner Not uns trennen und Gefahr.

Eine ähnliche Mahnung findet ſich auch in dem vom
Miniſterium des Jnnern herausgegebenen Schriftchen „Er-
nährung und Teuerung“, das eine volkstümliche Belehrung
über Umfang und Eigenart, Ziele und Erfolge der deutſchen
Kriegswirtſchaft enthält und lehrreiche Winke über das
Weſen und die Beſonderheiten der Kriegswirtſchaft gibt.
Der rechte Geiſt, wie er jetzt in. der Kriegszeit zwiſchen Er
zeugern und Verbrauchern gefordert werden muß, wird dort
mit folgenden Worten gekennzeichnet: „Jſt es für den Ver
braucher Pflicht, ſich mit den Kriegspreiſen zufrieden zu
geben, ſo iſt für den Landwirt die Erzeugung von Lebens-
mitteln Kriegsdienſt und Kriegspflicht. Eine Kriegspflicht
iſt es, da die Regierungsvorſchriften ihm lohnende Betriebs
ſicherung ſicherſtellen, die gewonnenen Erzeugniſſe, wo
immer ſie gebraucht werden, dem Markte, dem Verbrauch
zuzuführen. Auch dann, wenn vergangene Erfahrungen ihm
die Hoffnung erwecken, er können zu ſpäterer Zeit höhere
Preiſe erhalten. Solche Rechnung, die im Frieden gelken
mag, hat im Kriege kein Recht, da an jedem Tage und zu
jeder Stunde der einzelne Landwirt patriotiſche Sorge
tragen ſoll, wie er das Seine tun kann zur Verhütung von
Nahrungsmittelnöten.

Der Verbraucher aber darf nicht meinen, daß mit der
Feſtſetzung niedriger Preiſe die Ernährungsfrage im Kriege
gelöſt werden kann. Er ſoll daran denken, wie ſchweren
Kriegsdienſt unſere Landwirte haben, die unter ungewohn-
ten ſchwierigen Verhältniſſen das gleiche und mehr leiſten
ſollen wie im Frieden. Zahlreichen Gütern fehlen die
Herren, Frauen arbeiten anſtatt Männer auf den Aeckern
neben den Kriegsgefangenen, die guten Pferde ſind fort, die
Viehſtälle ſind gelichtet, und das vorhandene Vieh muß nicht
ſelten Hunger leiden. Daran ſoll auch der Städter denken,
wenn ihm im Haushalt zuweilen das eine oder andere
Nahrungsmittel fehlt, wenn er Mangel an Fett und Butter
hat. Und er ſoll dem Bauer nicht die Schuld geben an
dem, was die Kriegführung der Feinde verſchuldet hat.“

Jn demſelben Sinne ſchließt die miniſterielle Schrift
mit den Worten: „Wie im Schützengraben und in der Ge
fechtslinie Bauer und Arbeiter nebeneinander kämpfen und
einander helfen, ſo ſoll es auch im wirtſchaftlichen Kampf
in der Heimat ſein. Der eine darf nicht fragen, ob der
andere etwa am leichteren Poſten ſteht. Jeder hat den Platz
zu halten, an den er geſtellt ward. Beide ſtehen Schulter
an Schulter gegen den gemeinſamen Feind, der ohne Unter
ſchied beider Leben bedroht, der ſeine Waffen erhebt gegen
die Stadt wie gegen das Land, gegen die Wirtſchaft des
Bauern wie gegen den Haushalt des Arbeiters.“ Mögen
dieſe Mahnungen des Miniſteriums des Jnnern und des
Landwirtſchaftsminiſters überall in Stadt und Land frucht
baren Boden finden, mögen ſie zu einem Ausgleich zwiſchen
den widerſtreitenden Jntereſſen der Erzeugung und des Ver
brauchs und zu einer gegenſeitigen beſſeren Verſtändigung
und weiteren Annäherung zwiſchen Stadt und Land führen,
die eine große Zahl von Unzuträglichkeiten und Schwierig
keiten, die jetzt das Eingreifen von Behörden erforderlich
machen, zu beſeitigen imſtande find zum Wohle unſerer
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Havas über Vaux
Vergebliche Abſchwächungeverſuche

Paris, 4. April. „Havas“ meldet: Die Deutſchen be
einen Teil des Dorfes Vaunx. Jn der Nacht auf Freitag hat der
neue Angriff mit einer großen Anzahl friſcher Truppen, die auf
eine Diviſion geſchätzt werden, nach einer ſehr heftigen Beſchie
fung ſtattgefunden. Den Deutſchen iſt es gelungen, nach einem
Handgmenge in dem weſtlichen Teil des Dorfes Vaux feſten Fuß
zu faſſen. Die Eroberung dieſer Ruinen, die praktiſch vollkom
men unbrauchbar ſind wird dem Feinde keinen großen Vor
teil bringen (7), weil ſie auf 150 Meter dauernd der Bedrohung
des Forts Vanx ausgeſetzt ſind.
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Paris, 3. April. Die Pariſer Preſſe bemüht ſich
zwar, die verlorengegangenen Stellungen von Malan-
court und Vau x als wertlos hinzuſtellen, aber gerade
dieſe Verſuche laſſen erkennen, daß man in Paris der weite
ren Entwicklung der Dinge wieder mit großer Be
Flemmung entgegenſicht. Auch die Zenſur iſt wieder
beſonders nervös geworden. Die „Jnformation“,
der es verboten worden iſt, die letzte Veſchießung von Reims
anzukündigen, macht dazu die melancholiſche Bemerkung:
„Gs iſt recht bedauernswert, daß die Zenſur, die mit zroßer
Leichtigkeit feindliche Bomben unterdrückt, nicht imſtande
iſt, franzöſiſche Bomben erſtehen zu laſſen.“ Der „Matin“
gibt eine Schilderung des gegenwärtigen Zu
ſtandes von Verdun. Es gehe daraus hervor, daß
kein einziges Gebände der Stadt unver-
ſehrt geblieben ſei, mit Ausnahme der Kathedrale. Das
Arbeiterblatt „La Bataille“ jammert über die lange Dauer
des Krieges und den wirtſchaftlichen Notſtand.
Es ſagt dann: Alle Welt bedauert, daß gerade Deutſchland
ſich auf, einen derartigen Aufreibungskrieg vorbereitet habe.
Alle elt wendet ſich jetzt Deutſchland zuund ſtellt es den Franzoſen als Beiſpiel
hin. Es ſei wirklich lächerlich, den Feind hartnäckig zu ver
achten, wenn man es doch auf wirtſchaftlichem Gebiet nicht
weiter bringen kann, als dieſem nachzuahmen

n

Die Sehnſucht nach Entlaftung
Genf, 4. April. Bei Gelegenheit der Pariſer Kon

ferenz hat zwiſchen Kitchener, Joffre und
Cadorna eine Beſprechung über die militäriſche Lage bei
Verdun ſtattgefunden. Joffre forderte dringend die
Aufſtellung einer Reſervearmee, ſelbſt unter
Aufgabe eines anderen Operationsgebietes. Kitchener
erklärte darauf, daß er nicht in der Lage ſei, irgend
welche Reſerven zu ſtellen, immerhin laſſe fich die engliſche
Front mit ihren eigenen en etwas weiter ausdehnen,
Dahinzielende Anordnungen wurden noch während der Be
ſprechung an die Heeresleitung gedrahtet. Cadorna
wiederholte ſeine früheren Erklärungen, daß er keine
nennenswerten Streitkräfte abgeben könne.
Man einigte ſich ſchließlich auf den Austauſch einiger
Spezialtruppen.

Ein beigelegter Zwiſchenfall
Bern, 3. April. (Meldung der Schweizeriſchen Depeſchen

agentur.) Die Regierung des Deutſchen Reiches
hat dem Bundesrat durch den hieſigen Geſandten mitteilen
laſſen, die angeordnete Unterſuchung habe ergeben, daß die
Flugzeuge, welche am vergangenen Freitag, den
31. März über Pruntrut Bomben abwarfen,
deutſche Flugzeuge geweſen ſind, welche die Orien
tierung vollſtändig verloren hatten und ſich über Belfort
glaubten. Die deutſche Reichsregierung ſpricht dem Bundes
rat ihr lebhaftes Bedauern aus und teilt mit, daß
die ſchuldigen Flieger beſtraft und von ihren
Poſten entfernt werden würden.

Auf Anregung der deutſchen Regierung wird die Frage,
wie durch Kenntlichmachung der Grenze oder
auf andere Weiſe einer Wiederholung ſolcher bedauerlichen
Zwiſchenfälle vorgebeugt werden kann, zwiſchen den zu
ſtändigen Stellen näher geprüft werden; desgleichen iſt eine

Kapitalabſindung von entlaſſenen Kriegs
teilnehmern und von Kriegéewitwen

Das dem Reichstage zugegangene Kapitalabfindungs
geſetz beſtimmt in 8 2 Nr. 1:

„Eine Kapitalabfindung kann bewilligt werden, wenn:
die Verſorgungsberechtigten d. h. die ſeit dem 1. Auguſt 1014
aus dem aktiven Heeresdienſt entlaſſenen Perſonen ſowie die
ſeit jenem Zeitpunkt kriegsverſorgungsberechtigt gewordenen
Witwen das 21. Lebensjahr vollendet und das 55. Lebensjahr
noch nicht zurückgelegt haben.

Die Abfindung durch Zahlung eines Kapitals ſoll nach
S 1 des Entwurfs auf Antrag des Verſorgungsberechtigten

zum Erwerb oder zur Feſtigung eigenenGrundbeſitzes erfolgen. Unter Befeſtigung eigenen
Grundbeſitzes ſollen alle Maßregeln (z. B. auch Abſtoßung
von Schulden, Vergrößerung durch Neuerwerb) verſtanden
werden, die geeignet ſind, einen vorhandenen Beſitz und die
Gelegenheit zu ländlicher Arbeit nicht nur den zu Verſorgen-
den ſelbſt, ſondern auch ihren Angehörigen zu erhalten und
zu ſtärken. Es gilt das auch für Witwen, deren Ehemänner
den Tod für das Vaterland erlitten haben und die ohne
Gewährung eines Kapitals gezwungen ſein würden, ihren
Beſitz aufzugeben. Um den Verſorgungsberechtigten unter
allen Umſtänden Barmittel für den täglichen Lebensundber
halt zu ſichern, ſollen der Kapitalabfindung von Kriegs
teilnehmern nur die Zulagen (Kriegszulage und
Verſtümmelungszulage nach dem Mannſcha aungs
geſetz vom 31. Mai 1906, gegebenenfalls die Tropenzulage),
der Kapitalabfindung von Kriegswitwen nur die
Hälfte der auf Grund des Militärhinterbliebenengeſetzes
vom 17. Mai 1907 ihnen zuſtehenden Kriegsverſorgungs-
gebührniſſe (300 Mk. für Witwen eines Feldwebels uſw.
250 Mk. für Witwen eines Unteroffiziers uſw., 200 Mk.
für Witwen eines Gemeinen zugrunde gelegt werden. Auch
iſt die Beſchränkung der Abfindung auf einen Teil der Zu
lagen bezw. auf einen Teil der Verſorgungsgebührniſſe der
Witwen zuläſſig, weil die Abfindung in vollem Betrage
leicht über das wirtſchaftliche Bedürfnis hinausgehen könnte,
Vorausſetzung für die Bewilligung einer
Kapitalabfindung ſind ferner, daß der Verſorgungsanſpruch
anerkannt iſt, daß ein ſpäterer Wegfall der Kriegsver-
ſorgung nicht zu erwarten iſt, und daß für eine nützliche
Verwendung des Geldes (nach Prüfung aller einſchlägigen
Verhältniſſe durch die betrauten amtlichen Stellen und
unter Mitwirkung von Handelskammern, Handwerks-
kammern, Fachveroinen uſw.) Gewähr beſteht. Das Ab
findungskapital wird berechnet nach einer
Tafel, die ſich an die Statiſtik über die durchſchnittliche
Sterbenswahrſcheinlichkeit anlehnt. Danach erhält der Ver-
ſorgungsberechtigte bei vollendetem 21. Lebensjahre das
16fache, bei vollendetem 55. Lebensjahre das 7fache des
Jahresbetrages der betr. Bezüge oder eines Teiles der
ſelben. Mit jedem neuen Lebensjahre nach dem 21. Jahre
ermäßigt ſich die Abfindungsſumme um das M fache. Jm
Falle der Wiederverheiratung einer abge-
fundenen Witwe, iſt die Abfindungsſumme binnen
drei Monaten nach der Eheſchließung inſoweit zurückzu-
zahlen, als ſie den Geſamtbetrag der bei ihrer Feſtſetzung be
rückſichtigten und bis zu ihrer Wiederverheiratung fällig ge
weſenen Verſorgungsgebührniſſe überſteigt. Jm Einver-
nehmen mit der Reichsfinanzverwaltung wird die Heeres-
verwaltung die Rückzahlungsbedingungen ſo zu geſtalten
haben, daß nicht gewollte Härten vermieden bleiben und die
Wiederverheiratung nicht erſchwert wird. Beim Vorliegen
beſonderer Umſtände ſoll deshalb von der Rückzahlung des
Kapitals ganz oder teilweiſe abgeſehen werden können.
Um ſicherzuſtellen, daß die gewährte Ab-
findungsſumme im Sinne des Geſetzes
beſtimmungsgemäß verwendet wird, ſchreibt

7 des Entwurfs vor, daß die Abfindungsſumme auf Er
vdern infoweit zurückzugchlen iſt, als innerhalb einer vor

geſchriebenen Friſt eine beſtimmungsgemäße Verwendung
nicht ſtattgefunden hat.

Warenumſatzſtener ſtatt Quittungsſtempel
Nach mehrfachen Blättermeldungen trägt ſich die Reichs

regierung mit der Abſicht, den vorgeſchlagenen Quittungs-
ſtempel, der auf vielen Seiten einer lebhaften Ablehnung be-

und daß ſie nicht von einzelnen Umſätzen, ſondern am
Schluß des Jahres von dem geſamten Bruttoumſatz des Ge
ſchäftes erhoben werden ſoll. Da in der Landwirt

ſchaft nicht jeder Beſitzer Buch führt, ſo ſoll dort an die
Stelle des Buchausweiſes eine Schätzung treten. Da Einzel
heiten zuverläſſig noch nicht bekannt ſind, wird man fein
Urteil über die geplante Vorlage zweckmäßig noch zurück
halten. Jmmerhin aber müſſen wir der „KreuzZtg.“ recht
geben, wenn ſie ſchreibt: „Wie ſofort erſichtlich, ſind die
Schwierigkeiten, die ſich namentlich aus der verſchiedentlich
wirtſchaftlichen Bedeutung der Umſätze der Landwirtſchaft,
Jnduſtrie, beim Handel und Gewerbe uſw. ergeben, ſehr
groß. Gegenwärtig iſt aber Eile Not. Uebers Knie können
derartige geſetzgeberiſche Probleme nicht gebrochen werden

Die deutſchen Sparkaſſen im Jahre 1915
Die Geſchäftstätigkeit und der Einzahlungsüberſchuß

der deutſchen Sparkaſſen ſind ſicherlich als ein Zeichen des
Standes der Volkswirtſchaft anzuſehen. Die bedeutungs-
volle Rolle, die aber gerade die Sparkaſſen bei der Auf
bringung der Kriegsanleihen geſpielt haben, machten ſie zu
einem kriegs wirtſchaftlichen Mittelpunkte von mitausſchlag-
gebendem Einfluß für die Kriegführung. Die Spar
kaſſen als die Sammelbecken der kleinen und kloinſten Be
träge erfüllen auf der einn Seite gegenüber der Bevölke
rung eine erzieheriſche Aufgabe und auf der anderen Seite
gegenüber dem Kapitalmarkt einen ſtaats wirtſchaftlichen
Zweck, der ſie zu wichtigen Trägern der Volkswirtſchaft
macht und aus derem Stande auf das Weſen und die Ent-
wicklung der Volkswirtſchaft geſchloſſen werden darf.
Sparen iſt nicht jedermanns Sache. Dieſe Tugend muß er
ſernt, anerzogen werden. Daher bleibt es eine ernſte
Pflicht der Schule, der Gemeindebehörden und ſozialer Ver-
eine, ſowie überhaupt aller Verbindungsglieder zwiſchen
Staat und Bevölkerung, daß die Sparſamkeit an Boden ge
winnt und daß die Mahnung zur Selbſtfürſorge in allen
Bevölkerungskreiſen lebendigen Widerhall findet. Das
Oberkommando der Marken hat vor wenigen Tagen den
Sparzwang für Jugendliche verfügt. Der Grundgedanke
dieſer Verfügung iſt ſicherlich überall freudig begrüßt
worden. Aber der Spargeiſt muß erſt allen Bevölkerungs-
kreiſen anerzogen werden zum Vorteil des Einzelnen und
der ſtaatlichen Geſamtheit.

Unter der Kriegswirtſchaft hat nach den Berichten der
Sparkaſſen die Sparkraft der Bevölkerung ganz erheblich
zugenommen. Schon im Jahre 1914 war das Geſchäf!s-
ergebnis der Sparkaſſen trotz des Krieges glänzend. Bei
der Würdigung der Geſchäftsergebniſſe für das Jahre 1915
muß zunächſt die Beteiligung der Sparer und Sparkaſſen
an der zweiten und dritten Kriegsanleihe außer Betracht
geſetzt werden. Der Zuſtrom an Kapitalien war
ganz gewaltig. Er war ſogar in dem gleichen Um
fange bisher noch nie dageweſen. Jnsgeſamt haben nach
den Ergebniſſen der monatlichen Statiſtiken die Sparkaſ en
im Jahre 1915 einen Ueberſchuß der Einzah-
lungen über die Rückzahlungen von 2500
Millionen Mark gehabt. Dazu kommen noch die
Zinſen der Spareinlagen in Höhe von rund 700 Mil-
lionen Mark, ſo daß ſich für das Jahr 1915 ein Ge
ſamtüberſchuß von rund 324 Milliarden
Mark ergibt. Es hat ſich auch die Zahl der Sparkaſſen
bücher ganz erheblich vermehrt. Hierbei ſind alle früheren
in Friedenszeiten bekannt gewordenen Zahlen weſentlich
übertroffen worden. Auf die Kriegsanleihen hoben
die Sparer 41 Milliarden gezeichnet, wovon im Jahre 1915

414 Milliarden von den Büchern abgeſchrieben worden
ind.

Das neue Jahr 1916 brachte weiteren ſtarken Zufluß an
Spargeldern, der ſich ſchon im Januar zu einer bisher un
erhörten Höhe erhob und im Februar und im März in
gleichem Umfange anhielt. Allein der Zuwachs der Ein
lagen im Januar 1916 iſt auf mindeſtens 440 Millionen
Mark gegenüber 390 Millionen Mark im Varjahr zu
ſchätzen. Dieſes günſtige Bild geſtattet den Rückſchluß, daß
trotz der Kriegszeit und trotz der Teuerung
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des deut-
ſchen Volkes durchaus geſund und ſo kräftiz

Regelung des eingetretenen Sachſchadens vorbehalten gegnet iſt, fallen zu laſſen und dafür eine Waren umſfatz- ſind, daß Deutſchlands Volswirtſchaft den Krieg nicht nur
worden. ſteuer in Vorſchlag zu bringen. Es heißt, daß dieſe überſtehen, ſondern auch die kommende Friedenswirtſchaft

Umſatzſteuer auf die Buchführung gegründet werden ſolle auf geſunder und kraftvoller Grundlage beginnen wird.

T ,,;,Z; c S cSinge, Deutſchland!
Von Rudolf Herzog

Das iſt die ſüße Sonne,
Das iſt des Frühlings F
Mir iſt das Herz voll Wonne,
Als ging' ein Sonntag durch das Land,
Als ſäh' ich Tal und Hügel.
Wie einſt von Wanderluſt belebt,
Als käm auf weichem Flügel
Das erſte Amſellied geſchwebt
Frühling Frühling
Macht weit, macht weit die Tore
Jm Heimathaus es naht der Tag
Und donnern rings die Rohre,
Laßt donnern nur, was donnern mag.
Das ſind die Lenzgewitter
Bahn frei, daß uns die Sonne ſcheink
Es ſprengt der Siegfriedsritter.
Mit heißem Lachen auf den Feind.
Frühling Frühling

Die Weichſel rauſcht, es rauſcht der Rhein
Es klingt der Donau Rouſchen,
Es ging des Nordmeers Wellenſchlag
Laßt uns ein Lied erlauſchen,
Wie einſt an Deutſchlands Schwertweihtag
Frühling Frühling

1 Lag uns der Heimat Lied im Ohr,
Es ſtieg in Traumesnächten
Wie deutſcher Blütenduft empor:
Frühling Frühlingl
Wacht auf, ihr Heimatlieder!
Der Frühling ruft wie dazumal,
Er klingt durch Herz und Glieder,
Er ſingt in unſ'rer Schwerter Stahl
Wir woll'n aus Deutſchland hören
Das Lied, das uns hinausgeſandt.
Und auf die Fahnen ſchwören:
Dir, Vaterland, Dir Heimatland
Frühling Frühling
Flüchtlingselend in Niſchnij-Nowgorod

Bilder von dem Elend der rin die
mittellos der Stadt der Märkte, in Niſchnij-Now-
gorod ihr Daſein friſten und hier das Bild der Danteſchen
Hölle lebendig werden laſſen, ſchildert der Berichterſtatter einer
ruſſiſchen Zeilung. Die allerärmſten dieſer Unglücklichen wohnen
in beſonders eingerichteten Gebäuden, Notaſhlen, von denen acht
Aſyle 1600 Chriſten, zehn andere 2200 Juden beherbergen. Jn
dem einen, das der ruſſiſche Berichterſtatter beſuchte, waren
150 Jnvaliden, Kranke und Greiſe zuſammengepfercht. Wer
halbwegs noch arbeiten konnte beeilte ſich, war aus dieſer
Höhle des Jammers herauszukomnen Man denke ſich eine Angahl

ger, mannshoher Zimmer, deren Wände vor Näſſe triefen.
Die Parterrewohnug hat man gang unbelegt laſſen müſſen, da
die Räume vollſtändig mit Eis bedeckt ſind. Jm Herbſt waren
die niedrig gelegenen Stadtteile überſchwemmt, und ehe ſich noch
das Waſſer zurückzog, trat Froſt ein. Selbſt der Holzvorrat iſt
im Eiſe feſtgefroren, und die Flüchtlinge müſſen das Holz heraus-
hauen, um es, bevor ſie es benutzen, in den Oefen zu trocknen.
Geheizt werden die Räume durch kleine, eiſerne Oefen, deren
Blechröhren durch die Fenſter ins Freie geführt werden.

Auch das „Apollo“, daz beliebteſte Vergnügungs-
lokal der ſeinen Welt, hat dem Kriege ſeinen Tribut
müſſen. In dem großen Saal, in dem ein Spegzialitätentheater
untergebracht war, heute die Flüchtlinge wie in den
einen Zimmern, in denen der Chamvagner früher in

floß. Heute ſitzen an den langen Tiſchen verhärmte, halb ver
hungerte Kinder und trinken Tee. Auf die Frage des Beſuchers
nach der Zahl der Kinder antwortete ihm ein Pſalmenſänger
aus Cholm: „Erſt waren es ihrer 300, aber es ſind nur noch
180 übriggeblieben; denn hier hauſt der Tod.“

Jn der Tür zeigt ſich ein Schutzmann, um, wie es der Be
fehl erheiſcht, die Flüchtlinge zu kontrollieren. Man öffnet ihm
die Tür zu einem Zimmer, das einer Familie als Unterkunft
dient. Stumpf und teilnahmslos glotzen die vergrämten Men
ſchen, die ihre Angehörigen verloren haben, und die nicht arbeiten

weil ſie nichts anzugziehen haben, auf den Mann des
ſetzes.

Seinen Namen werdet ihr nie erfahren!
Unter der Ueberſchrift „St. Bureaukratius im Heſſiſchen

berichtet die Frankfurter Zeitung“: Durch den Krieg war
St. Bureaukratius ſo krank und elend geworden, daß man mit
ſeinem Ableben rechnete, doch weckte ihn die von Friedenszeiten
wenig abweichende Gleichmäßigkeit in Stadt und Land wieder zu
neuem Leben: Auf einer kleinen heſſiſchen Bahnſtation war von
einem Reiſenden einem Beamten ein kleines Handgepäck über
geben und bei der Abreiſe vergeſſen worden. Am Ziel angelangt,
ſchrieb der Reiſende eine Poſtkarte an die Bahnverwaltung, be
ſchrieb den Beamten, der unſchwer zu finden war, weil es auf der
Station ja ihrer nur ganz wenige gab, und bat um Nennung des
Namens. Erſt hörte er einige Tage nichts, dann aber kam ein
Aktenſtück, und fein ſäuberlich im Kanzleiſtil geſchrieben, daß in
„Reklamations-Sachen“ nur geantwortet werden könne, wenn
60 Pfennige für die Auskunft, 20 Pfg. an Briefmarken für Hin
und Herfrage Vor und Rückporto“ hieß es im amtlichen Schrei
ben) bezahlt werden würden. Dieſes Geld könne aber nicht in
Briefmarken. ſondern nur durch Poſtanweiſung eingezahlt werden
Die aanze Auskunft war aber dieſer Antragſtellerei, dann faſt
eine Mark Auslagen nicht wert. Eben wollte der Empfänger das
Aktenſtück fortwerfen, da fiel ſein Blick auf eine Zeile in der
unteren Ecke: „Betrifft Bahnaſſiſtenten N. N. hier.
Na alſo, ſo hieß er!

St. Buregukratius ähnelt hier aufs Haar dem gütigen Wohl
täter, der in dem alten Wiener Volksſtück auftrat alle Armut m
einem Beutel Gold beſeitigte und dann zum Schluſſe, ſich ver

abſchiedend, fagte: „Meinen Namen werdet ikr i erfahren.
ich bin der Kaiſer Frang!“

J r
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Der Erbpricuz

von Reu und der Hauptmann d. R. Bibliothekar
Kaſſel, ferner der Unteroffizier Otto

Eiſerne Kveu 2. e erhielten: Gefrei R.Giewald und üniecoftigterß hielten: Gefreiter d. R. Hugo

ſämtlich aus Eilenburg,
wölkau, Gefreiter Oskar Rimmel und Gefreiter Oskar

Loffhäuſer, 8. April. Bismarckfeier auf den
Kiffhäuſer.) Die Bismardgemeinde des Kyffhäuſers feierte,
wie alljährlich, auch an dieſem 1. April das Gedenken des Ge
burtstages des Altreichskanglers Otto v. Bismarck im Kaiſerſaal
der Burgwir: ſchaft. Die Beteiligung war den Zeitumſtänden nachzut; aus Sangerhauſen Wallhauf „Frankenhauſen, Kelbra, Roßla
und Tilleda waren die Bismarckfreunde herbeigeeilt, des Gründers
der deutſchen Einigkeit zum zweiten Male während des großenWeltkrieges in einigen ſtimmungsvollen Stunden zu gebenfen,
Herr Medizinalrat Pantze r Sangerhauſen begrüßte die Er
ſchienenen und brachte das Hoch auf den Kaiſer und den Fürſten
von Schwarzburg aus. Nach einigen Liedern hielt der Genannte
dann die von Herzen kommende und zu Herzen gehende Feſt
re de. Durch meiſterhaften Vortrag ſtimmungsvoller Dichtungen
durch den Regiiator Otto Wieme re Berlin und gemeinſamen
Geſang von Bismarckliedern verfloſſen ſchnell die Stunden. Aus
dem Geſchäftlichen ſei, nach der „Sanzerh. Zig.“, erwähnt, daß
an Stelle des ausgeſchiedenen Oberbürgermeiſters Stern bur g
Frankenhauſen Amtsrichter Lehmann-Frankenhauſen in den
Ständigen Ausſchuß gewählt wurde. Der Bismarckbüſtenfonds hat
die Höhe von 584 Mark erreicht, wovon 500 Mark in Kriegsanleihe
angelegt ſind. Eine Sammlung für dieſen Zweck ergab 53 Mark.
Zum Vorort für das nächſte Jahr wurde Roßla beſtimmt.

7 Weimar, 3. April. Auszeichnung des 94. Jnfan-
terieregiments.) Nach einer Drahtung des Großherzogs
on Weimar an den Regimentskommandeur des 94. Infanterie

n r v. hat der Kaiſer dem Regin Namenszu es Großherzogs Wilheler ßvrergos e tenAnnaburg, 8. April. (Beſichtigung.) Am 29. und 30.
März beſichtigte der derzeitige Inſpekteur der Jnfanterieſchulen,
Oberſt von dem Buſch, die hieſige Königliche Militär-Knaben-
Ergzirhungsanſtalt und am 31. März und 1. April die Unter
offiziervorſchule Annaburg.

Freyburg (U.), 3. April. Kriegs Sammeltätig
ke i t). Die Sammlung „Vaterlandsdank“ ergab 9,812 Kilo
Gold und Silberſachen. Die Schulkinder ſammelten 15 Zentner
Papier. Die Firma Kloß u. Förſter überwies dem Kriegsunter-
er rekchußz te 500 Mk. zur Linderung der wachſenden

W. Jena, 3. April. (Einheitliche Bekleidung für
die Jugendwehr.) Die Firma Carl Zeiß hat der Jugendwehr
der Stadt Jena zur Beſchaffung einheitlicher Bekleidung bei den
Uebungen den Betrag von 3000 Mark zur Verfügung geſtellt.

tu. Dresden, 3. Avril. Auszeichnung der „Möve“-
Beſatzung.) Der König hat im Anſchluß an die Verleihung
des Ritterkreuzes des MilftärSt.-Heinrichsordens an den
Kommandanten der „Möve“, Korvettenkapitän Graf zu Dohna

auch noch an einen Offizier und ſieben Obermatrofen
und NMatroſen, die aus dem Königreich Sachſen ſtammen und
an den Unternehmungen dieſes Schiffes teilgenommen haben,
Auszeichnungen verliehen.

A. Elſterwerda, 3. April. (Gedächtnistafel für
einen gefallenen Lehrer.) Die geſamte Schule inPleſſa beging kürzlich eine Gedächtnisfeier für den zuletzt dort
tätig geweſenen, in Rußland gefallenen Lehrer Wittig. Auf
Grunb des Apoſtelwortes: „Jch habe einen guten Kampf ge
kämpft“ hielt der Herr Ortsſchulinſpektor eine das treue Wirken
des Gefallenen herzlich würdigende Anſprache. Dann wurde in
dem Klaſſenzimmer, in welchem er gelehrt hatte, eine Gedächtnis-
tafel mit Jnſchrift enthüllt, durch welche ſein Name und ſein
Heldentod im Schulhauſe verewigt wird. Der Gefallene war 23
Jahre alt und ſtammte aus Jüterbog,

Kirche, Schule, Juhiläen, Ernennungen
Arnſtadt, 3 April. (Einſegnung.) Am

wurden in drei hieſigen Kirchen 858 Kinder eingeſegnet.
Sreyburg (W.), 8. April. (Verſetzt.) Verſetzt wurde

Bahnhofsvorſteher Kappnick von Bretleben nach Freyburg.
Nach 82- jähriger geſegneter Dienſtzeit hat ſich Lehrer Albin
Bach-Tröbsdorf in den Ruheſtand verſetzen laſſen. Er hat
nur dieſe eine Stelle innegehabt.

Dehfau, 3. April. (An Stelle des Landestier-arztes Adolf Pirh), der den Titel Geheimer Veterinärrat
erhielt, trat Dr. Richter, der zum Veterinärrat und Mitglied
der Herzoglichen Regierung ernannt wurde.

W. Weimar, 3. April. (Jn den Ruheſtand.) Wie die
„Weimariſche Zeitung“ amtlich meldet, iſt mit der Genehmigung
des Großherzogs der Baurat Max Hoszein Jena auf ſein Anſuchen in den Ruheſtand verſetzt worden.
n ihm der Großherzog den Titel „Oberbaurgt“

e

Sonntag

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Zeitz, 3. April. (Der Kreistag) des Landkreiſes Zeitz
hm in ſeiner jüngſten Sitzung Kenntnis vom Verwaltungs-

bericht des Kreisausſchuſſes für 1915 und ſetzte den Haushaltungs-
blan für 1916 feſt. Er gab zu der vom Kreisausſchuſſe vorge

agenen Erhöhung der Beamtengelder ſeine Zu-
mmung. Bei der Beſprechung des Antrages auf Erhöhung

Hundeſteuer gelangte der Kreistag zu der Ueberzeugung,
von einer Erhöhung der Hundeſteuer abzuſehen ſei. Er

hält es aber für richtig, den Gemeinden zu empfehlen, eine
Erhöhung der Hundeſteuer durch Zuſchläge zur Kreishundeſteuer
in der Weiſe herbeizuführen, daß Luxushunde höher beſteuert
werden als Gebrauchshu Die Wechſelverbindlichkeiten. welche
vom Vorſitzenden und zwei Mitgliedern des Kreisausſchuſſes zur
Deckung der bisher geleiſteten Familienunterſtützung
eingegangen ſind und bisher 1 200 000 Mk. betragen, wurden als
für den Kreis verbindl ich anerkannt.

rrrer 3. April. (Jn der heutigen Sitzungder Stadiverordneten) wurde über den hieſigen Stand
der Lebensmittelverſorgung in unſerer Stadt fol
gendes mitgeteilt: 1. die Zufuhr von Kartoffeln aus den
Nachbarkreiſen iſt derart geſichert, ar zur nächſten Ernte
mindeſtens auf Kopf und Tag Pfund entfallen. An
Minderbemittelte (mit einem Jahreseinkommen unter 2400 Mk.)

oll das der Stadt) für 5 ebene e h

im

wohnern das Pfund für 6 Pfg.; 2. die wöchentliche Lieferung von
Butter iſt für Nordhauſen von 14.80 Zentnern auf 12 Zentner
herabgeſetzt worden, ſo daß für den Kopf wöchentlich ſtatt 125
Gramm nur noch 100 Gramm und dieſe zum Preiſe von 50 Pfg.
(2.50 Mark für 1 Pfund) in den s ſtädtiſchen Verkaufsſtellen ab
gegeben werden. Die Stadt hat Margarine (4.05 Mark für
1 Kilogramm), die an Minderbemittelte zum Preiſe von 2 Mark
für das Pfund abgegeben wird, und Schmalz (4.20 Mark für
1 Kilogramm) angekauft. 8. zur Flei ſchverſorgung hat
der Magiſtrat 70 Zentner ausländiſches Gefrier- Schweinefleiſch
angekauft, das an Minderbemittelte zum Preiſe von 2 Mark und
an die übrigen Einwohner zum Preiſe von 2.30 Mark für 1 Pfund
abgegeben wird. Aus der 1. Maſtperiode ſoll Nordhauſen von
der Maſtfutterſtelle der Landwirtſchafskammer zu Halle
240 fette Schweine erhalten, von denen bis jetzt 60 Stück
um Höchſtpreiſe geliefert worden ſind. Das Fleiſch dieſer

ine ſoll durch die hieſigen Fleiſcher auf Fleiſchbezug s
kar ten abgegeben werden, und zwar an jede Familie wöchentlich
2 Pfund (zum Preiſe von 1.80 Mark für fettes, 2 Mark für
mageres und 2.20 Mark für beſtes Fleiſch für 1 Pfund) unter der
Bedingung, daß dieſes Fleiſch nicht zu Wurſt und Dauerware
verarbeitet werden darf. Außerdem muß von dieſen 240
Schweinen das Schmer an die Stadt zurückgegeben werden, die
es zu billigem Preiſe an die minderbemittelten Einwohner ab-

ibt. Fleiſch von den Schweinen, welche die Fleiſcher ſelbſt
von der Maſtviehverſorgungs- Geſellſchaft bezogen haben, unter
liegt denſelben Bedingungen. Das von der Stadt angekaufte
holländiſche Pökelfleiſch (über 800 Zentner) ſoll für den Fall der
äußerſten Not im ſtädtiſchen Schlachthofe aufbewahrt und zurück
gehalten werden. Weiter hat die Stadt 20 Zentner amerikani-
ſchen Speck in Hamburg zum Preiſe von 83.90 Mark für 1 Kilo-
gramm (ungeräuchert) und 4.50 Mark (geräuchert) angekauft.
Die von dem Kriegsausſchuß des Nordhäuſer Gewerkſchafts-
kartells beantragte Errichtung einer zweiten Volksküche (in
der hieſigen Volksküche werden jetzt täglich 1120 Portionet. warmes
Mittagseſſen abgegeben), wurde vorläufig vertagt. Den Armen-
vorſtehern wurde für ihre bisherige Tätigkeit von der Stadtver-
ordneten- Verſammlung Dank und Anerkennung ausgeſprochen.

Lebens und Genußmittelfragen
Querfurt, 3. April. (Billige Eier). Die Hieſtge Be

zugsſtelle hat wiederum einen größeren Poſten Eier angekauft.
Die Eier werden zum Preiſe von 12 Pfg. das Stück an ſeder
mann verkauft. Da zenügend Eier vorhanden ſind, kann jeder
ſeinen Bedarf decken. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß
Wiederverkäufer für ein Ei nicht mehr als 13 Pfg.
fordern dürfen.

wer Brotgetreide verfüttert,

verſündigt ſich am Vaterlande.

w. Zerbſt, 3. April. (Die Frühjahrsbeſtellung)
iſt jetzt von den hieſigen Gemüſegärtnern mit Hochdruck
aufgenommen worden, da ſie ſich infolge der bisherigen Ungunſt
der Witterung ungewöhnlich lange hinausgezögert hatte. Der
Saaten ſtand auf den Aeckern in hieſiger Gegend wird durch-
weg als recht gut beurteilt. Nach dem Knoſpenanſatz zu
ſchließen iſt auch mit einer guten Obſternte zu rechnen.

tu. Dahlen, 23. April. Preiswucher beim Schweine-
handel) Der hier wohnende Viehhändler Hennig hatte
im Auguſt v. J. auf dem Leipziger Schlachthofe wiederholt
Schweine mit 22--52 Mk. Gewinn verkauft, obwohl nach dem
Gutachten Sachverſtändiger der reelle Händlergewinn nur 15
bis 20 Mk. beträgt. Das Landgericht Leipgig verurteilte Hennig
wegen Preiswuchers beim Schweinehandel zu 6000 Mk. Geld-
trafe4 n Aus dem Elſtertale, 3. April. (Frühkartoffeln.)

Die herrlichen Tage der letzten Zeit haben das Leben und
Treiben in den Gärten und Fluren weſentlich geſteigert. Auch
mit dem Legen von Frühkartoffeln iſt ſchon der Anfang
gemacht worden. Künſtlich ſind die Knollen an geeigneten,
wärmenden Orten angekeimt worden und behutſam dem Schoße
der Mutter Erde anvertraut worden, allerdings ſind die ſich bald
zeigenden jungen Triebe noch mancherlei Gefahren ausgeſetzt,
und ein einziger ſtärkerer Froſt vermag die gedeihliche Weiter-
entwicklung hemmend zu beeinfluſſen

Seehauſen (Altm.), 3. April. (Die Geſchäfts
ergebniſſe der Konſervenfabrik.)y Am Sonntag
wurde hier die diesjährige Generalverſammlung der Koriſerven-
fabrik Seehauſen e. G. m. b. H. abgehalten. Der Genoſſenſchafts-
direktor, Oekonomierat Dr. Ho eſch (Neukirchen), beleuchtete die
Bilanz. Unter ſchwierigen Betriebsverhältniſſen, die in mangeln-
den Arbeitskräften, ſchlechter Ernte, Doſenmangel, teuren Kohlen
beſtanden, iſt es doch möglich geweſen, bei einem Umſatz von
1290 647,75 Mark einen Reingewinn von 62 659,23 Mark zu er
ielen. Auf Antrag des Vorſtandes wurde beſchloſſen, dieſeneſgewing folgendermaßen zu verteilen: Dem Hauptreſerve-

fonds ſollen 16 349,23 Mark zugewieſen verden, ſo daß er die
geſetzliche Höhe von 50 000 Mark erreicht, dem beweglichen zweiten
Reſervefonds ſollen 25 800 Mark zugewieſen werden, 4000 Mark
ſollen in den Unterſtützungsfonds fließen und 12 Prozent
Dividende an die Genoſſen gezahlt werden. Um zum
Mehranbau von Gemüſe anzufeuern, ſollen die An
bauer von Rohgemüſe auf je 100 Mark gelieferte Ware 4 Pro
zent Extradividende erhalten. Dem Vorſtand wurde
Entlaſtung erteilt. Die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder
Danker (Seehauſen), und Lüdecke (Schönberg) wurden
wiedergewählt.

Vieh- und andere Märkke
Calbe a. Milde, 3. April. (Der am Sonnabend ab

gehaltene Wochenmarkt) brachte wiederum eine zahl
reiche Anfuhr von Ferkeln. Die Preiſe ſtellten ſich für das Paar
Ferkel im Alter von 5--6 Wochen auf 66—-74 Mark. Ueber
6—8 Wochen alte Ferkel koſteten 76--90 Mark. Jn Polk- und
Futterſchweinen herrſchte kein Angebot. Der Markt
wurde geräumt.

tu. Gera, 3. April. (Ferkelhöchſtpreiſe?) Dem Land-
tage von Reuß j. L. iſt ein Antrag des Abgeordneten Krämer und
Genoſſen zugegangen, wonach die Fürſtliche Regierung erſucht
werden ſoll, bei der Reichsregierung dahin vorſtellig zu werden,
daß für ein Ferkel ein den Höchſtpreiſen der Schweine em
ſprechender Höchſtpreis feſtgeſetzt wird.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Obergrochlitz bei Greiz, 3. April. (Diphterie und

Scharlach) ſind heuer in der hieſigen Gegend äußerſt ſchwer
und vielfach gemeinſam aufgetreten und haben ſch.veres Leid
über einzelne Familien gebracht. Beſonders hart vom Schickſal
betroffen wurden die hieſigen Familien der im Felde ſtehenden
Landſturmmänner Schloſſer Schaller und Weber Freund.
Freund hatte im Felde die Nachricht vom Tode eines 9 Jahre
alten Kindes erhalten und kam auf Urlaub; da ſtarb bei ſeiner
Ankunft auch ein öjähriges, Kind, und die Familie Schaller verlor
an einem Tage zwei Kinder im Alter von 6 und 9 Jahren, die
dann gemeinſam beerdigt wurden. Auch die Maſern haben heuer
vielfach ſchwere Nachfrankheiten gegzeitigt.

W. Caſſel, 3. April. (Vom Balkon eſtürzt und
chwer verletzt.) Eine Magd aus dem Thüringiſchen war in

Holländiſchen Straße auf dem Balkon des zweiten Stockes mit
dem Ausklopfen von Kleidungeſtücken beſchäftigt. Als ſie ſich Aber
das Balkongeländer hinwegbeugte, verlor ſie den Halt und

in den Hof hinab. Dabei erlitt ſie ſchwere innere Ver
letz ungen.

W. Oker, 8. April. (Kleine Urſachen große
Wirkung.) Profeſſor Looſe aus Bremen, ein langjähriger,
treuer Beſucher des Okertales und des Harzes, erkrankte während
ſeines Aufenthalts in Romkerhall in dieſen Tagen plötzlich an einer
jedenfalls durch ein unbedeutendes Nackengeſchwür
hervorgerufenen Blutvergiftung und ſtarb alsbald. Die
Keiche wurde nach Bremen übergeführt.

Diebſtähle und andere Straftaten
Halberſdt, 3. April. (Umfangreichen Fleifch

und Wurſtdiebſtählen) iſt unſere Kriminalpolizei auf
die Spur gekommen. Ein in der Gröperſtraße wohnender
Fleiſcher war beobachtet worden, daß er öfter des Nachts Wurſt
herſtellte und eine sanze Räucherkammer voll Fleiſch und Wurſt-
waren hatte. Der Mann wurde beobachtet, und als ſich die
Verdachtsgründe häuften, ſchritt man zur Durchſuchung der Wohnung, wobei für über 200 Mark Soare vorgefunden wurde
Der Fleiſcher, der in einer hieſigen Wurſtfabrik beſchäftigt und
von der Firma für den Heeresdienſt reklamiert iſt, mußte dann
zugeben, daß er ſeinen Brotherrn fortgeſetzt beſtohlen hat. Jm
Juni hätten die Diebſtähle begonnen, er hätte damals nur ſoviel
genommen, als er für den Hausbedarf gebrauchte; erſt ſpäter
habe er auf „Vorrat“ geſtohlen. Mit welcher Dreiſtigkeit der
Dieb zu Werke gegeeigen iſt, zeigt, daß er ſogar ganze Speck
ſeiten (unter den Rock geknöpft) geſtohlen hat, die er dann in
ſeiner Wohnung zu Wurſt verarbeitet hat. Dadurch, daß noch
mehrere Mitarbeiter ebenfalls den Brotherrn beſtahlen, kam, wie
die „Halberſt. Ztg.“ meldet, die Sache jetzt ans Licht. Bei einem
anderen Arbeiter, der ebenſoviel entwendet haben ſoll als der
Fleiſcher, fanden ſich nur noch acht Pfund Schmalz vor; das
andere ſoll verkauft ſein. Dieſe Käufer, unter denen ſich
namentlich einige Gaſtwirte befinden, haben eine Anklage wegen
rer Zu gewärtigen. Der Haupttäter iſt feſtgenommen
wor

Cöthen, 3. April. (Warnung vor gewiſſen
Bilderreiſenden.) Einen böſen Reinfall erlitt eine hieſige
Witwe mit einer Beſtellung auf Vergrößerung einer Photo
graphie ihres gefallenen Mannes. Ein Reiſender be
ſuchte die Witwe und ſeinen Ueberredungskünſten gelang es, die
Frau zu einer Beſtellung zu veranlaſſen. Auf den Preis von
28 Mark wurden ſogleich 8 Mark angezahlt. Als das Bild an-
kam, entſprach es ſo wenig den Schilderungen des Reiſenden,
daß es es die Frau zurückſchickte und das beſtellte forderte. Sie
erhielt die Antwort, es ſei das in Auftrag gegebene Bild. Falls
ſie ein größeres haben wolle, müſſe ſie noch 10 Mark zuzahlen.
Erboſt über ſolch einen Schwindel machte ſich die Frau auf und
fuhr nach dem Orte der Kunſtanſtaſt“. Dieſe war geſchloſſen.
Nunmehr erſtattete die Betrogene Anzeige wegen Betrugs.
Man möge aus dieſem Vorfall eine Lehre ziehen und vorſichtig
bei ſolchen Beſtellungen ſein.

Verſchiedene Vachrichken
g. Oſendorf (Saalkreis), 3. April. Verſtärkung dere

Belegſchaft durch ein Gefangenenkommando.)
Die Belegſchaft der Grube „Hermine Henriette 1“ hier hat durch
ein Gefangenenkommando von 50 Mann eine Verſtärkung er-
fahren. Dasſelbe ſoll namentlich im Abraumbetriebe Ver-
wendung finden und iſt deshalb Herrn Abraumunternehmer
Becker zugeteilt worden.

Lauſcha, 3. April. (Arbeitseinſtellung). Nachden
die Hauptabnehmer der hieſigen Chriſtbaumſchmuckerzeugniſſe den
erbetenen Teuerungszuſchlag von 15 Prozent mit 236 Progzen!
Kaſſeabzug abgelehnt haben, wurde in einer Verſammlung

Arbeitgebervereinigung für die Glasinduſtrie
Lauſcha und Umgegend beſchloſſen, ſofort die Betriebe, ſowie
ſämtliche Lieferungen gänzlich einzuſtellen.

Koburg, 3. April. (Die Umbau arbeiten auf der
Feſte Koburg), die bei Beginn des Kriegs eine Unterbrechung
erlitten hatten, ſind jetzt wieder auf genommen. Ein
weſentlicher Teil der Feſte, der Herzoginbau, der als Mu-
ſeum benutzt wird, iſt ſchon fertig geſtellt. Ferner der altfrän-
kiſch-hennebergiſche Giebelbau neben der Luther-
kapelle, in dem der Herzog künftig Wohnung nehmen wird, die
Ringamauer, die an Stelle der 1850 erbauten falſchen Zinnen
Wehrgänge erhalten hat und drei Türme, der rote, der blaue und
der Torturm, ſind in alter Form wiederhergeſtellt. Der Tor
turm iſt, dem „Burgwart“ zufolge, mit dem Wappen des Erneu-
erers der Feſte mit plaſtiſch hervortretenden Schildhaltern ge-
ſchmückt. Er trägt außerdem das große Wappen des Königs der
Bulgaren, der zu den Koſten der Wiederherſtellung beige-
tragen hat.

Altenau (Harz), 3. April. (Wiedererblühen des
Bergbaues). Erfreulicherweiſe iſt hier ein neues Aufblithen
des Bergbaues in Sicht. Von Oſterode zieht, 16 Kilometer lang
und 135 Kilometer breit, bis über Altenau hinaus, der große
Diabaszug des Oberharzes. Am Spritzenberg, nordöſtlich von
Altenau, läßt jetzt der Bergwerks- und Hüttenverein Osnabrück
die Magneteiſenſteinlager aufſchließen, um einen regel-
mäßigen Bergwerksbetrieb wieder einzurichten, wie er ſchon 1579
von Herzog Julius in Wolfenbüttel angelegt war.

Laucha (U.), 3. April. (Ja g d.) Die hieſige Jagd wurde
in 8 Parzellen für zuſammen 2260 Mark verpachtet.

Langenſalza, 3. April. KKleinbahn Langen-
ſalza-Cammerforſt.) Auf den Schulzenämtern der be-
teiligten Ortſchaften liegen jetzt die Pläne aus zur Herſtellung
einer normalſpurigen Kleinbahn von Langenſalza nach Cammer-
forſt. Die Bahn, die als Fortſetzung der Kreis Kleinbahn
Langenſalza-Kirchheiligen zu betrachten iſt, wird
von dem neben dem Staatsbahnhof gelegenen Bahnhof der Kreis
bahn abzweigen, bei Ufhoven das Gartengrundſtück der Wirt
ſchaft zum Sülzeriberg und dieſen ſelbſt an der nördlichen Ab-
dachung durchſchneiden. Dann führt die Linie dicht ſüdlich der
Straße Ufhoven--Harth entlang bis zur Kleinen Harth“.
Hier wird die genannte Straße gekreuzt, oberhalb der Salz-
quellen, der Golken, und am Zimmerbach entlang das Dorf
Zimmern erreicht. Der Bahnhof wird hier vor dem Dorfe
an der Straße nach Ufhoven zu liegen kommen. Jn Alter-
ſtedt, dem nächſten Dorfe, iſt der Bahnhof oberhalb des Ortes
geplant, ſo daß die ſtädtiſche Waldung Thiemsburg von hier
aus leicht zu erreichen iſt. Die nächſte Halteſtelle wird dacin
Weberſtadt bekommen, deſſen Bahnhof ebenfalls oberhalb
des Dorfes in der Nähe des Rittergutes zu liegen kommt. Vonhier iſt in kaum Stunde das Forſt haut Gänſekropf
g. erreichen. Es erhält dann noch Mülperſtedt einen Bahn
r rigen T und wird die nach deme fe ren Straße, ftweg, gekreuzt. JnCammerforſt endet die Bahn.

Zur Konfirmation
Vhren. Gold- und Silberwaren

am beſten und billigſten bei
Amandl Weiss, Falle u. 6 Kleinſchmieden h

gegenüber Allex ieve
m Eigene Reparaturwerkſtätte.
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Walhalla Theater
Anfang S. 10 Vhr.Tr Letate 3 Aufführungen: e

r Wie vinst im Mäai.
Freitag zum ersten Mal: Die Prinzessin vom Nil.

Operette von Victor Holländer. 1176

Pauluskiüirehenehor
(Leiter: O. Boyer)

Astoria-
Lichtspielhaus,

Mittworh Donnerstag

luvend-Porstedlunn,.

Aufarbeiten alter Betten

(Hatratzer, Fedorbotton, Steppdecken)

Reinigen von bettfedern.

in der Pauluakirche
Donnerstag. 6. April, abends S Vhr.

Rin trittskarten 30. 50, 100 Pfg. bei H. Hothan.
Wild-West- Drama.

Indianerkrieg. Die Furcht
vor der Freude.

Drama in 4 Akten.

Durch vorzügliche maschinelle Einrichtung werden dle
Federn gewaschen und goereinigt, wodurch selbst die

ältesten Federn ihre alte Füllkraft wieder erhalten.

an der KasseHallischer Clubb,
Die ordentliche Jabresverſammlung der Mitglieder ſindet

Kinder. welche c 0 j c einwechseln, haben Bett-Inletts
nur bewährte Qualitäten, garantiert federdicht,

in allen Preislagen.

25 freien Zutritt.

am Sonnabend, den 15. Spril, abends 7 Uhr,
in den Räumen des Clubs ſtatt.

TagesordnungW eſtſtellung des Sa ahresberichts und der Rechnun Entlaſtung
des Vorſtandes. Wabl von Rechnungsprüfern für 1 i5. Anträge,
welche ſchriftlich bis zum 10. April 1916 beim Vorſtand geſtellt e w.

ie Mitglieder werden zu dieſer Verſammluug bierdurch ein-

geladen. (1171
Für Massenverpflegung!

Jullenne (GAllerlel Gemüſe gedörrt)

Weddy- Pönicke,
Halle a. S., Leipzigerstr. 6.

den 4. April 1916. Portion 30 bis 50 G aretten, Krankenhäuſern, IIIe ehe Der Vorſtand. von Kroſigk. neritcen w. ſe 3 e e Ka i mm mmnnrnnnrnnnnnn
ab hier gegen Nachnahme. Mindeſtabgabev r. M. Wagner, n C 1706 ren G59 7 7 mS arm S 9 Torgau ca. 100 kompletten Betten

auf Briefen. Karten usw.

in allen Ausführungen
Reichhaltiges Grosse
Ersatzteillager Reparaturwerkstatt

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Halle [Saale) Filiale HalberstadtMerseburgerstrasse 17/19. 1149) xbnigsirssss 35. S

Vornehme Neuheiten
kür

in Fuhren und einzelnen Zentnern in dung und ab Waggon
billiger hat abzugeben [1173

Max Krug, hächſelſchneiderei,
a. Vahnbof Trotha. Tel. 5562.

Wäsche, Krawatten,
Handschuhe, Taschen,

Schirme, Stöckoe,

Neueste Wiener, Holländer
Schürzen,

Strumpfwaren.
Billige Preise,

Biehermann,

Stadt Theater
J Mittwoch, den 5. April 1916.

S änf. 71 Uhr. Ende 10 Uhr.
Erſtaufführung:

Gegründet 1856

iwduefNächrißhn

Hauptgeſchäftsſtelle: DresdenA., v ke.Marienſtraße 38/40. Ueputgesednineneke s
Fernſprecher Nr. 11, 2096 und 3601. Hekang Fern

Eigenes Redaktionsbureau in Berlin Die Walküre. 2IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE minumff
Tour darch das Urner

und Elarner Land
Weitverbreitete

deutſchnationale Tageszeitung

mit wöchentlich ſechs belletriſtiſchen Beilagen.

Neueſte Börſenberichte, Effektenverloſungs-
liſten, ſowie Mitteilungen über Handel und

neue wunderbare
Schweizer Aufnahmen.

Gewerbe. Ganze Namen od. Vornamenläßt zum ZeichneVierteljährlicher PoſtBezugspreis Mk. 3.30. e Wege e L a
Jnſerate haben beſten Erfolg! ad h eheNachflg. Gr. Steinſtraße s

Die einſpaltige Petitzeile koſtet nur 30 Pf. (202

Jnuſeratentarif und Probenummern gratis und franko.
Chaiselongues

mit Decken
bes. preisw. von Mk. 45. an.

o Auf dem Grundſtück Alte Promenade s efpolicher Unerreichte Auswahl!

Holzschuppe MöbelfabrikAbbruen G. Hauptmann,

Zeb s iſt Ale rer
zu verkaufen.

ppen eckert, G. m. v Kl. Vlriehstr. 836 a und b.

Futter-Runkel-Rüben à (stern In Prihjahn.

mache ich besonders aufmerksam.
Maſſiv goldene nnyene

Verlobungs-

Ringe

gkarät. 14karät., 18karät.
ſowie Dukatengold, jedes
Stück mit dem Feinge-
haltsſtempel (333, 585, 750
bezw. 900) u. mit meinem

Firmenſtempel T

ſpan. impfe(2370

jeden Mittwoch u. Sonnabend
von 2-3 Uhr (2384Zwieback Muiatein Dr. Böttger,

Priuzenſtr. 12.
Leicht verdaulich,ſehr wohlſchmeckend, Meine Ereme gegen

mer ſeid geren Sommersprossen

g. e e

verſehen. (2373

Juwelier Tittel,
Schmeerſtraße 12.

450 g I. 1 Brotm. hilft ſicher ſogar, wo andere
Mittel bereits verſagten.Konditorei b. Zorn. vo d n re berg

DHufthaus Sass,
J Poſtſtr. 1, am Leipziger Turm.

i FamilienNachrichten.
Am 30. März d. J. verschied in Konstanz nach kurzem, schwerem Leiden

unser heißgeliebter, treuer Bruder, Schwager, Neffe und Onkoel,

Herr Generalleutnant z. D.

Franz von Schoenhberg
a. I. H. Kreipitzsch,

Kommandeur einer Ersatz-Brigade,
Ritter des St. Heinrichsordens und des Eisernen Kreuzes l. Kl.,

tief betrauert von allen, die ihn kannten (1166
Im Namen aller Hinterbliebenen

Kurt von Schoenberg,
Oberstleutnant z. D. und Regimentskommandeur, z. Zt. im Felde,

Willy von Schoenberg,
Kòöniglicher Oberförster, Major der Reserve und Bataillons-Kommandeur,

Königsbrück (Sa.).

T
Heute erhielten wir die tiefschmerzliche Nachrieht, dass am Abend

des 27. März unser einziger geliebter Sohn, Brudoer, Enkel Nefte und
Schwager, der Unteroffizier der Reserve

Otto Bethmann
Mun.-Kol. Fuss-Art.-Rgt. 4

auf dem Felde der Ehre gefallen ist.
Bei dem Munitionvorbringen in die Feuerstellung wurde er von

einem Granatsplitter in die Brust getroffen.
Rittergut Stendorf b. Bad Köeen, den 2. April 1916.

Otto Bethmann und Familie.1165



Mittwoch

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 5. April.

Zuſammenarbeit von Stadt und Land in der
Kartoffelverſorgung

Wie die Gemüſebauer, ſo ſchließen ſich neuerdings auch
die Hartoffelbauer mannigfach zu Abſatz-Genoſſen
ſchaften zuſammen mit dem ausgeſprochenen Ziel, als
ſolche mit größeren Verbrauchern, in erſter Linie alſo
größeren Jnduſtrieſtädten, Lieferungsverträge
ſchon jetzt für die Kartoffelernte des Jahres
1.9 16 abzuſchließen. Niederrheiniſche Jnduſtrieſtädte gehen
mit dem Abſchluß derartiger Verträge um.

Der durch die Genoſſenſchaft vertretene Landwirt verpflich
tet ſich, beſtimmte Flächen anzubauen und die geſamte Ernte der
betreffenden Stadt abzuliefern, wogegen dieſe die Verpflichtung
r Uebernahme des ganzen Wachstums, dies nun groß oder
ein ausfallen, einzugehen hat. Die Karto Pur müſſen geſund,

marktfähig und von normaler Größe ſein. Die Ablieferung er-
lgt, ſobald die Ware marktfähig iſt mit der Maßgabe, daß
e in der Zeit vom 20. Juni bis 31. Auguſt,pätkartoffeln im September und Oktober geliefert werden

müſſen. Welche Kartoffeln gepflangt werden, richtet ſich nach der
Verernbarung. Was die Preiſe anbelangt, ſo iſt Bedingung
des Vertrages, daß dieſe (allerdings mit wenigen Ausnahmen)
von vornherein ohne Rückſicht auf die Geſtaltung von Höchſt
preiſen ſchon jetzt feſtgelegt werden, ſo daß die Feſt
ſetzung behördlicher Höchftpreiſe auf die Preisabred ohne Ein
fluß bleiben ſoll, es ſei denn, daß dabei ausdrücklich früher ab
r Lieferungsverträge für nichtig erklärt werden. Es
ſind Beſtrebungen im Gange, das Reichsamt des Jnnern zu
beranlaſſen, daß bei künftigen Höchſtpreisfeſtſetzungen auf ſolche
Vertragsabſchlüſſe Rückſicht genommen wird, die eine gleiche
Sicherheit hinſichtlich der Lieferung wie auch des Preiſes für
beide Vertragſchließenden bieten. Der kaufenden Stadt ſteht das
Recht zu, ſich jederzeit über Umfang und Art des Anbaues und
über den Ausfall zu unterrichten. Die Genoſſenſchaft überwacht
die Lieferung der Kartoffeln und empfängt den Kaufpreis zur
Weitergabe an den Erzeuger. Ueber Streitigkeiten entſcheidt
allgemein ein aus drei Perſonen gebildetes Schiedsgericht,
zu dem jede Partei einen Beiſitzer und die zuſtändige Landwirt
ſchaftskammer den Obmann beſtellt.

Jn Halle haben wir in dieſem Winter vielfach unter
Kartoffelmangel gelitten. Die Urſachen dieſes Mangels
wollen wir hier nicht nochmals erörtern, genug, daß die Er
innerung an jene gottlob nun hinter uns liegende trüb-
ſelige Zeit in noch recht Vielen lebendig iſt. Wir ſetzen aber
voraus, daß auch unſere Stadtverwaltung auf Mittel und
Wege ſinnt, wie künftiger Wiederholung ſolcher Zuſtände
vorgebeugt werden kann. Es hat ſich gezeigt wenigſtens
haben wir in Halle es am eigenen Leibe erfahren daß die
Reichskartoffelſtelle ſich nicht immer auf der Höhe ihrer
Aufgabe gehalten hat. So wird es denn auch für die Stadt
Halle ſich empfehlen, daß ſie auf gleichem Wege, wie er oben
angegeben iſt, die künftige Verſorgung der Bevölkerung mit
Kartoffeln ſicherſtellt.

Ein Aufruf provinzial-ſächſiſcher Handels-
kammern

Die Handelskammern der Provinz Sachſen geben folgen
den Aufruf bekannt.

Infolge der langen Dauer des Krieges werden immer zahl
reichere Kräfte dem Wirtſchaftsleben wegen Untauglichkeit
zum Heeresdienſte wieder zurückgegeben.

Die bezeichneten Kammern fordern die Firmen ihres Bezirkes
auf, die Heimkehrenden dem Beruf wieder zuzu-
führen, in dem ſie vor Kriegsausbruch tätig waren, und in dem
ſie hewandert ſind.

Als eine Ehrenpflicht muß es erachtet werden, bei der
Sorge um die Wiedereinſtellung der früheren
Le üte die invalid gewordenen Kriegsteilnehmer keinesfalls aus-
zunehmen. Es muß die Hoffnung ausgeſprochen werden, daß die
Firmen auch dann ſo verfahren werden, wenn die Kriegsbe
ſchädigten in ihrer wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeitbe-
einträchtigt ſind. Ein ſolches Verfahren würde auch geeignet
ſein, die Schwierigkeiten die ſich nach dem Frieden auf dem Arbe. ts
markt möglicherweiſe für die Kriegsteilnehmer ergeben, weſentlich
zu verringern.

Erfreulicherweiſe konnte ſchon jetzt feſtgeſtellt werden, daß
viele Jnduſtrielle und Geſchäftsinhaber großes Entgegenkommen
in der angegebenen 9Richturg bewieſen und auch für die Zukunft
in Ausſicht geſtellt haben.

Handelskammer Erfurt. Handelskammer Halberſtadt.
Handelskammer Halle (Saale.) Handelskamner Magdeburg.

Handelskammer Mühlhauſen (Thür.) Handelskammer Nordhauſen,

Das Rittergut Reideburg an die Siedelungsgeſellſchaft
„Sachſenland“ verkauft

Rsp. Das den Francke' ſchen Stiftungen gehörige Ritter-
gut Reideburg in einer Geſamtgröße von 284 Hektar iſt mit
Genehmigung des Kultusminiſteriums an die Siedlungsgeſell-
ſchaft Sachſenland verkauft worden. Als Kaufpreis iſt die

Summe von 1 250 000 Mark veveinbart worden. Das Rittergut
Reideburg iſt wie kein anderes für die Zwecke der inneren Kolo-
niſation geeignet, weil es ausgezeichneten Boden hat, auf dem
beſonders Gemüſe gut gedeiht; dazu kommt, daß es in nächſter
Nähe der Stadt Halle liegt, mit der es durch eine elektriſche Bahn
verbunden iſl.

Ausſtellung Kriegergrabmäler und Kriegerdenkmäler,
veranſtaltet von dem Kunſtgewerbeverein Halle
(Saale) und dem Landesverein des undesHeimatſchutz für die Regierungsbezirke Magdeburg und
Merſeburg vom 29. April bis 20. Mai 1916 in Halle (Neue
ſtädtiſche Sparkaſſe). Viele tauſende tapferer Krieger ruhen be
reits in Feindesland und auf Friedhöfen; es iſt naheliegend,
daß ſchon jetzt vielfach der Wunſch und das Bedürfnis hervortritt,
ihre Gräber zu ſchmücken und Erinnerungszeichen uzuftellen.Umſomehr erſcheint es daher als eine unabweisliche Pflicht aller

dazu Berufenen, unverzüglich mitzuwirken, dieſe Beſtrebungen in
die richtigen Bahnen zu lenken, um zu erreichen, daß überall in
Stadt und Land Werke entſtehen, die unſerer großen Zeit würdig
ſind. An künſtleriſchen Kräften ſowohl für große und bedeu-
tungsvolle Aufgaben, die noch nach Jahrhunderten der Nachwelt
in eindrucksvoller Weiſe Kunde von dem großen Ringen der
Völker geben, fehlt es ebenſowenig wie an ſolchen für kleinere
und beſcheidene Aufgaben; es kommt nur darauf an, daß überall
der rechte Mann an die rechte Stelle geſetzt wird.

Um auch in der Provinz Sachſen hierfür zu wirken,
haben die obengenannten beiden Vereine ſich zuſammengetan und
eine Ausſtellung von Muſterbeiſpielen guter Grabmal- und
Denkmalkunſt in Modellen und Entwürfen aus der Vergangen-
heit und Gegenwart geplant. Der Arbeitsausſchuß für die Aus
ſtellung beſteht aus den Herren Baumeiſter G. Wolff,
Landesbaurat Hiecke, Stadtbaurat Joſt, Bergaſſeſſor G.
Klein, Oberſtleutnant Rauchfuß und Direktor Thierſch,
ſämtlich in Halle.

Militäriſches. Befördert wurden: für die Dauer des
mobilen Verhältniſſes angeſtellte Veterinäroffiziere zu Ober
veterinären: die Veterinäre: Dr. Me her (Paul) (Halle a. d. S.)
beim Staffelſtab 396 und Müller (Paul) (Weißenfels), beim
Reſerve-Pferde- Lazarett 1 des 40. Reſ.-Korps; Thiele, Ober-
leutnant der Landwehr a. D., zuletzt Leutnant der Landw.Kav.
2. Aufgbots (Weißenfels), jetzt in der Sanitäts-Komp. 69, zum
Rittmeiſter.

—-Elternſprechſtunde im Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle
Stadthaus Eingang Schmeerſtraße, 3. Stock, findet für die

Schüler der ſtädtiſchen Schulen nunmehr wieder jeden Dienstag
und Donnerstag, nachmittag von 5--6 Uhr ſtatt. Die Ratſuchen
den müſſen den Gefundheitsbogen, der vorher dem Schularzt in
ſeiner Sprechſtunde vorzulegen iſt. mitbringen. Schülerinnen
wenden ſich an die Auskunftsſtelle für Frauenberufe, Gottesacker-
ſtraße 4, I. Stock.

Die Wohnungskommiſſion für Studentinnen in Halle iſt
am Anfang des Sommerſemeſters wieder bereit, ſtudierenden
Damen geeignete Wohnungen zu vermitteln. Dieſe Kommiſſion
iſt aus Mitgliedern des Deutſch-Evang. Frauenbundes und Ver-
treterinnen der beiden in Halle beſtehenden Vereine ſtudierender
Frauen gebildet worden, die in der Wohnungsfürſorge Erfah-
rungen gefammelt haben. Sie hat zunächſt eine Liſte ſolcher
Zimmer aufgeſtellt, die nach genauer Beſichtigung oder Empfeh
lung durch frühere Bewohnerinnen den Mieterinnen in jeder
Beziehung als einwandfrei empfohlen werden können. Dieſe
Liſte wird von Mitte April an im Hauptgebäude der Univerſität
beim Pförtner zum Gebrauch ausliegen. Außerdem ſind zur
Auskunft in Wohnungsangelegenheiten und Vermittelung von
vorläufiger Unterkunft bereit: Frau Oberſtabsarzt Le tz, Kleiner
Berlin, Frau Dr. Schreiber, Neuwerk 10 und Frl. cand. jur.
et cam. Jrmer, Seebenerſtr. 9b, ſämtlich in Halle.

Das „Kreuz in Eiſen“, das zu Gunſten der Kriegs-
beſchädigten Fürſorge im vorigen Sommer im Garten des
Bades Wittekind aufgeſtellt worden war, hat mit der Er
öffnung des Gartenbetriebes am 1. April wieder ſeinen alten
Platz im Garten eingenommen. Für 50 Pfennige kann dort
jeder durch den Kauf eines Nagel mit beitragen helfen, denen
zu danken, die für uns draußen geſtritten haben und kriegs
beſchädigt worden ſind,

Das Kaiſer-Panorama (Gr. Ulrichſtraße 4/5 ſtellt dieſe
Woche eine ganz neue und wunderbar ſchöne Schweizer Reiſe
aus: Durch das Urner und Glarner Land. Nächſte Woche: Die
Waffenſtreckung der Montenegriner.

Vereins-Anzeiger
Alldeutſcher Verband, Ortsgruppe Halle a. d. S. Am 5. April, 814

Uhr, im „Kaiſer Wilhelm“, Sitzung. Geſchäftliches, Be
ſprechung von Schriften zur Oſtmarkenfrage II. Berichter
ſtatter: Dr. Koetteritz. Gäſte willkommen.

DeutſchEvangeliſcher Frauenbund. Am 7. April, nachmittags
5 Uhr: Jahresverſammlung im Marienheim, Ranniſcheſtr. 17.
Geſchäftsbericht, Rechnungsablegung. Gäſte willkommen.

Zuſammenkunft ehemaliger Gnadauerinnen und Penſionärinnen
der anderen Brüdergemeinden am Mittwoch nachmittag 4 Uhr
im „Kaffee Hohenzollern“.,

SchwerhörigenHilfsVerein „Hephata“. Am O. April Gottes
dienſt 5 Uhr Weidenplan 4 (Stadtmiſſion), Prediger: Herr
Paſtor Gallert. Geſellige Abende: 14. und 28. April, 8 Uhr,
im „Nikolaus“ (Nikolaiſtr., Mitteleingang).

Beilage zu Vr. 161 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Knhalt und Thüringen.
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5. April 1916

und Konzertleben
Kammermuſik- Abend

Der Entwicklungsweg, welchen Richard Strauß ein eſchlagenhat, iſt nicht ſo bekannt, wie t Werke ſeiner reifen Sachſete

Wer den Berliner Generalmuſikdirektor als Muſikdrama-
er oder als Sinfoniker verehrt, wird deshalb kaum glauben

wollen, daß Richard Strauß ſeinen Ausgang von den Klaſſikern
men hat, und daß ſeine erſten Kompoſitionen dieſen Vor

ldern durchweg t r Es war alſo ſehr verdienſtlich von
den Herren des Wille -Quartetts, daß ſie in ihrer letzten
Kammermuſik Gelegenheit gaben, Richard Strauß in einem
ſeiner erſten Werke, dem Streichquartett in Adur, kennen zu
lernen. So leidenſchaftlich die Eckſätze dieſes opus 2 gehalten
ſind: nirgends finden ſich Angzeichen, die den ſpätern Pfadfinder
auf rhythmiſchen und harmoniſchen Gebiet verraten oder auf
übermäßigen Drang nach Freiheit der Geſtaltung hinweiſen.
Strauß offenbart vielmehr einen wohlgeſchulten ſtrengen Formen
ſinn, der ſtets in den durch die Klaſſiker ausgebauten Maßen
bleibt. Daß er auch trotzdem viel Gutes zu ſagen weiß, iſt ein
beredtes Zeugnis für die Urſprünglichkeit ſeiner muſikaliſchen
Begabung. Am beſten ſind ihm offenbar das veizvolle inſtrumen-
tale Wirkungen bergende Scherzo und das geſangsreiche Andante
cantabile gelungen; Zwei Sätze, die auch in der Ausführung der
Herren Konzertmeiſter Paul Wille, Alfred Wille,
Bernhard Unkenſtein und Profeſſor Georg Wille
den dankbaren Hörern beſonders nahe gebracht wurden. Jm
erſten Allegro und in dem Finale blieb dagegen mancher Takt
bemerkbar, dem das Lob der Vollkommenheit nicht geworfen war.
Mangel an Fülle und Reinheit im Geigenton des Quartettführers
beeinträchtigten den Geſamteindruck ziemlich erheblich. Dieſelben
Schatten fielen auf die Wiedergabe des Quintetts in Cedur von
Johannes Brahms, das Spielern wie Hörern ſchwere geiſtige
Aufgaben ſtellt. Auch hier zeichneten ſich erfreulicherweiſe die
beiden Mittelſätze, namentlich das wundervolle Adagio, durch
ſchön bewegten und Seele atmenden Vortrag aus. Die Höhe
feiner Leiſtungskraft erklomm das Wille-Quartett, dem ſich für
die Werke von Mozart und Brahms als zweiter tüchtiger Bratſchiſt
Herr Friedrich Heintzſch anſchloß, gleich am Anfang mit
dem Quintett von Mozat, deſſen liebenswürdiger, ungemein
klarer und durchſichtiger Gehalt in allen Abſchnitten klangſchön
und techniſch tadellos herausgeſtellt wurde.

Das Wille-Quartett, das ſich mit dieſer Kammermuſik von
Halle bis zum nächſten Winter verabſchiedete, wurde von den
leider nicht allzu zahlreichen Anweſenden lebhaft und herzlich

gefeiert. Prof. Dr. W. Kaiſer.c

Stadttheater
Mittwoch, den 5. Avril, Erſtaufführung von Sudermanns

„Gutgeſchnittener Ecke“.
den Spielplan des Leſſingtheaters
warten, daß der neueſte „Sudermann“ auch hier allgemeiner Auf-
merkſamkeit begegnet, deshalb iſt die erſte Wiederholung des
Werkes bereits für Freitag, den 7. ds. Pets., angeſetzt worden.
Am Donnerstag wird Wagners „Walküre“ wiederholt. Um
vielen Wünſchen Rechnung zu tragen, iſt der Anfang dieſer Auf
führung auf 288 Uhr feſtgeſetzt worden. Somit iſt auch den
Theaterbeſuchern Gelegenheit gegeben, der Aufführung vom
S an beizuwohnen, die um 7 Uhr noch nicht abkömmlich
ſind.

Das Werk beherrſcht zurzeit
in Berlin. Es iſt zu er

Walhallatheater. Die reigzende Operette
Mai“ wird nur noch dreimal gegeben.
Erſtaufführung
Holländer.

„Wie einſt im
dreimal geg Am Freitag kommt zur

„Die Prinzeſſin vom Nil“, Operette von Viktor

Landwirtſchaftliches
Pflanzt Fett!

„Der Kriegsausſchuß für Oele und Fetteerläßt folgenden Aufruf an die deutſchen Landwirte:
Die Abſperrungsmaßregeln unſerer Feinde zwingen uns, die

bisher aus dem Auslande eingeführten Rohſtoffe im eigenen Lande
zu gewinnen. Es iſt die vaterländiſche Pflicht jedes
Landwirtes, durch den Anbau von Bodenfrüchten, die ihm durch
die berufenen Stellen als für die heimiſche Wirtſchaft beſonders
notwendig bezeichnet werden, dazu beizutragen, daß unſer Vater
land den ihm aufgezwueigenen Kampf auch wirtſchaftlich ſieg
reich beſteht und ſich mehr und mehr von der Einfuhr aus dem
Auslande unabhängig macht.

An Oelen und Fetten herrſcht Mangel, dem durch aus
gedehnteren Anbau von Oelfrüchten geſteuert werden kann. Die-
jenige Oelfrucht, welche am meiſten Oel enthält und demgemäß
am bewertet wird, iſt der Mohn. Sein Anbau wird von
dem Kriegsausſchuß ſowohl im vaterländiſchen Nutzen, als auch
zum eigenen Vorteil der Landwirte auf das wärmſte empfohlen.
Der Kriegsausſchuß hat im Vorjahr die Ernte an Oelfrüchten
auf Grund der Bundesratsevrordnung vom 15. Juli 1915 über
nommen und damals für Mohn 800 Mark für 1000 Kilogramm
bezahlt. Er verpflichtet ſich, auch für die kommende Ernte den
Mohn mindeſtens zu gleichem Preiſe abzunehmen.

Der Landwirt nüßt durch den Anbau von Mohn nicht nur
feinem Vaterlande, indem er unſere Vorräte an den Preß-
erzeugniſſen daraus, nämlich Oel und Futterkuchen, ver

Enorme Auswahl

Aparte Neuheiten!

Billige Preise!

Paletots 26. 30. 36. 42. 48. 55. 62..
Anzüge 22. 27. 33. 39. 44. 49. 55.. v 75.

Endepols 2 Dunker
Große Ulrichstraße 19. Halle a. S.

Frühjahrs- Paletots u. Anzüg

Echke Bölbergasse.
Einziges Haus mit eigenem Konfektions-Betrieb.

68.
Gute Qualitäten

Eigene Anfertigung

Guter Sitz



Ausstattungen im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Bäöker, vene Sh. 7.

größert, d er wird auch, da der Ernteer im Verhältnis
zur Ausſaat ein u ind Arbeit reichlich entſhädi ſein pflegt, für feine Mühe

Es wird ausdrücklich hervorgehoben, durch die ekung der Anpflanzung von Mohn in ſeine Weiſe beſchränken

auf den Anbau anderer Oelfrüchte, wie Leinſaat, Raps und
Rübſen a nd werden ſoll.

Satgut wird, ſoweit die Vorräte des Kriegsausſchuſſes
veichen, allen Landwirten vom Kriegsausſchuß für Oele und
Fette, Ernte Abteil Berlin NW. 7, Unter den Linden 682,
r iſt 27 r Pfund r ung geſtellt.ungen zum Anbau vonGemeindevorſtänden erhaltich n od et den

Saagut für Hülſenfrüchte
Bekanntlich iſt der Anbau von Hülſenfrichten im Jahre

1916 in möglichſt weitem Umfange erwünſcht. Saatgut iſt
für die Landwirte und den Handel nach den Beſtandsmel
dungen in ſehr erheblichen Mengen zurü ten worden.
Für Fälle, in denen Saatgut gleichwohl nicht bei Land
wirten und Händlern beſchafft werden kann, iſt die Zen
tral-Einkaufs- Geſellſchaft in Berlin, welche die
zur menſchlichen Ernährung geeigneten inländiſchen Hülſen
früchte cuf Grund der Bundesratsverordnung vom 26. Au
guſt 1915 ausſchließlich zu übernehmen und abzuſetzen hatte,
ermächtigt worden, auf Antrag Hülſenfrüchte zu Saatzwecken
freizugeben, ohne Unterſchied, ob ſich der Verkauf un mnittel
bar von Landwirt zu Landwirt oder durch die Vermittlung
der Saatſtelle der Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft oder
eines Saatguthändlers vollzieht. Anträge ſind durch die
Verwaltungsbehörde mit deren gutachtlicher Aeußerung an
die Z. E. G., Abt. Hülſenfrüchte, zu richten. Da die Frei-
gaben den verfügbaren Ernährungsbeſtand weiter mindern,
wird erwartet, daß Geſuche nur in ſolchen Fällen erfolgen,
3 denen nur auf dieſe Weiſe die Saat ermöglicht werden
ann.

vermiſchtes
Von der eigenen Mutter ermordet

Jn Berlin wurde am Freitag die Arbeiterfrau Wie
mann aus Steglitz unter dem Verdacht, ihre ſiebenjährige,
vorehelich geborene Tochter aus dem Wege geräumt zu haben, ver
haftet. Frau Wiemann gab an, ihre Tochter in das Klärbecken des
Teltowkanals geſtoßen zu haben. Eine Nachforſchung nach der
Leiche an dieſer Stelle blieb jedoch ergebnislos. In die Enge ge
trieben, bequemte ſich die Verhaftete daraufhin zu dem Geſtänd-
nis, daß ſie das Kind auf dem Steglitzer Gelände „Rauhe Berge“
verſcharrt habe. Die Leiche wurde in der Tat an der von Frau
Wiemann bezeichneten Stelle am Montag aufgefunden. Allem
Anſchein nach hat die Mutter das Kind durch Spatenhiebe getötet
und dann vergyraben, vielleicht aber es nur durch Hiebe vetänbt
und lebendig verſcharrt.Nachdem die Auffindung öffentlich bekannt geworden war,
bilgerten ſchon ſeit dem frühen Morgen ungezählte Menſchen nach
der Mordſtelle in den Rauhen Bergen. Der Andrang wurde
ſchließlich ſo ſtark, daß ſelbſt die dort in Schützenaräben üöenden
Soldaten behindert wurden. Das vorhandene Polizeiaufgebot
erwies ſich bald als zu ſchwach, und 2s mußten Verſtärkungen
herbeigeholt werden, um die Menge, die unaufhörlich johlte, pfiff
und ſchrie, zurückzuhalten. Während dieſes unbeſchreiblichen
Tumultes wurde die unnatürliche Mutter an die Leiche ihres
Kindes geführt und nochmals eingehend vernommen. Zunächſt
leugnete ſie alles ab und widerrief hre zuerſt gemachte Ausſage,
legte dann aber, in die Enge getrieben, das Geſtändnis ab, das
Kind mit einem Holzpantoffel niedergeſchlagen
und dann mit dem Spaten vergraben zu haben. Ob das Kind noch
relebt hat, kann erſt durch die Leichenunterſuchung feſtgeſtellt
werden. Bei der weiteren Unterſuchung der Fundſtelle hatte man
noch eine Flaſche mit Salzſäure entdeckt. Von dieſer Flüſſigkeit
ſcheint die Mutter dem Kinde erſt noch eine kleinere Menge mik
Gewalt eingeflößt zu haben, ehe ſie es erſchlug. Als gegen 346
Uhr die Kindermörderin, die bei ihrer Vernehmung übrigens ganz
ungerührt zu bleiben ſchien, nach dem Auto geführt wurde, erhob
ſich aufs neue ein ohrenbetäubender Lärm. Die Menge, darunt'r
die eigenen Angehörigen, der Verbrecherin, wollten ſie lynchen,
Die eigene Mutter warf ihnen eine Hand voll Erde ins Geſicht.

Kurorte und Reiſen
Bad Elſter. Mit dem Herannahen des Sommers nimmt

auch das Kurleben wieder lebhaftere Formen an. Täglich kommen
die zeitigen Frühjahrsgäſte an, Zivil und Militär, zumeiſt alte
Freunde des Bades. Die Vorbereitungen für die Kurzeit ſchrei-
ten überall rüſtig vorwärts. Für die Leitung des Kurorcheſters
iſt der als Leiter des Gewerbehausorcheſters zu Dresden in
weiten Kreiſen bekannt gewordener Kapellmeiſter Olſen gewonnen
worden. Die neue Badeſchrift iſt erſchienen. Sie gibt über alle
wichtigen kurörtlichen Fragen ausführliche Auskunft und iſt gut
ausgeſtattet. Die rege Nachfrage, die danach beſteht, verſpricht
dem Kurorte auch in dieſem Jahre einen guten Zuſpruch.

Kirchliche Nachrichten.
St Ulrich Mittwoch, 5. April, abends 6 Uhr, Kriegsébetſtunde;

Paſtor Heintke.

Börſen- und Handelsteil
Unſere Stellung auf dem ſpaniſchen Markt
In einem franzöſiſchen Konſulatsbericht, den die „Action“

vom 3. März wiede heißt es, daß die deutſchen elektri-
ſchen, chemiſchen und optiſchen Erzeugniſſe, Stahlwaren u. a. von
guter Qualität ſind und in Spanien eine immer ſtärker
wachſende Kundſchaft befriedigen. Die deutſche
Ware iſt billiger als die gleich gute franzöſiſche; ja, de ut ſcheWaren werden r vielfach, ſel wenn ſie ebenſo teuer oder
teurer als die franzöſiſchen ſind, von dem ausländiſchen
Käufer vorgezogen. Jn Andaluſien ſeien z. B. franzöſi
ſche optiſche Waren und Brillen beſter Qualität nur mit Schwie
rigkeiten abzuſetzen. Die Leute ziehen die deutſchen
Waren vor, ſelbſt wenn ſie einen t Preis bezahlen
müſſen. Die Fabrikate aus Jena üben auf die Kunden geradeeinen Zauber aus. Du alſo nicht richtig, daß ch die

tſchen immer und überall durch Preisunterbietun-
gen einniſten und nur Schund auf den Markt werfen.

Dividendenausſichten

Fritz Schulz jun. Akt.Geſ. Leipzig. Der Aufſichtsrat be
ſchloß der Generalverſammlung die J einer Dividende
von 18 Proz. (i. V. 12 Proz.) bei reichlichen Abſchreibungen in
Vorſchlag zu bringen.

Bei der Deutſchen AſphaltAkt.-Geſ. der Limmer und Vor
wohler Grubenfelder in Hannover iſt für das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr auf eine Dividende nicht zu rechnen.

Die Bergwerksgeſellſchaft Hibernia in Herne hat beſchloſſen,
eine Dividende von 11 Proz. (8 Proz. i. V.) auf die Stamm-
aktien zur Verteilung vorzuſchlagen. Die Vorzugsaktien
erhalten wieder 438 Proz.

Die Eiſenhütte Sileſia A.G. verteilt 7 Prozent Dividende.
Der Durer Kohlenverein in Großſöſſen ſchlägt wiederum

16 Proz. Dividende vor.
Die Deutſch-böhmiſche Kohlen- und Brikettwerke A.G. in

DresbdenBlaſewitz ſchlägt 16 (i. V. 19) Prozent Dividende vor.
Die Stahlwerk Krieger, A.G. in Düſſeldorf beantragt eine

Dividende von 10 Proz. (i. V. 4 Prozg.).
Die Lothringer PortlandCementwerke bleiben für das Jahr

1915 wieder dividendelos.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Berlin-Charlottenb. Straßen

bahn 0 Proz., Große Berliner Straßenbahn 6 Proz.,
Nationalbank für Deutſchland 4 Proz., Barmer
Bank- Verein 56 Proz., Danziger Privat-Aktien-
Bank 6 Proz. Lübecker Commerz Bank 5 Proz.,
Mitteldeutſche Privat- Bank 5 Prozz., Deutſche
Continental-Gas-Geſ., Deſſau 9 Proz., Eintracht
Braunkohlenwerke 27 Proz., Oberſchl. Port land Cement-

brik 4 Prozent, Tecklenborg Schiffswerft 10 Prozent,
nter hauſen Baumwollſpinnerei 12 Proz., Berliniſche

FeuerVerſ.-Anſt. 220 Mark, Victoria Feuer-Verſich.-Geſ. 225
Mark, Bayeriſche Vereinsbank 8 Proz., Vereins-
bank in Zwickau 9 Proz., Färberei Glauchau A.G. 8
Prozent, alleſche Pfännerſchaft A.G. „6 Prozent,
Metallwaarenfabr. Max Dannhorn 0 Proz., Preußiſche
Rhein Schiffahrts-Geſ. O Proz., Reis- und Handels-
A.-G., Bremen 5 Prozent, Reudener Ziegelwerke 0 Progent,
Thüringer Gas-Geſ., Leipzig 16 Proz., Vereinigte
Gaswerke, Augsburg 5 Prozent Dividende.

Jn der Aufſichtsratsſitzung der Oberſchleſiſchen EiſenJn-
duſtrie Aktien- Geſellſchaft für Bergban und Hüttenbetrieb, Glei-
witz, wurde über das Ergebnis des Geſchäftsjahres 1915 berichtet.
Der Abſchluß ergibt einſchließlich 655 196 Mark 7 einen
Bruttogewinn von 7 309 460 Mark (im Vorjahre 65 092 972 Mark).
Nach Abzug von Verwaltungskoſten Obligations- und ſonſtigen
Zinſen verbleiben 5 048 613 Mark (im Vorjahr 2962 106 Mark).
Der Aufſichtsrat 3 000 000 Mark (im Vorjahre 2 000 000
Mark) vom Anlagekonto abzuſchreiben und der Generalverſamm-
lung die Verteilung von 6 Prozent Dividende (im Vorjahre 3 Pro

nt) vorzuſchlagen. Es verbleibt ein Betrag von 279 677 Mark
im Vorjahre 55 196 Marlkl), der auf neue Rechnung vorgetragen

werden ſoll. Der Vorſtand berichtete, daß die Werke der Geſell
chaft in allen Betrieben bei befriedigenden Preiſen voll be
chäfligt ſind.

TürkenlosTreffer. Wie die Bankfirma A. H. Heymann
Co., Berlin W. 56, mitteilt, entfielen in der diesmaligen

Ziehung der Türkiſchen Loſe folgende Haupttreffer gauf:
Nr. 1301 567: 400 000 Frances, Nr. 209 842: 30000 Fr.,
Nr. 173 818 und 1 015 839 je 10 000 Fr.

Viehmärkte
geißgig. 3. April. (Schlachtviehmarkt. Amtlich.) Auf

trieb 112 Rinder, 83 Kälber, 530 Schafe, 26 Schweine. Preiſe
für 50 kg in (Lebendgewicht). Schweine zZzu den Höchſt
preiſen. Rinder: Zu den Höchſtpreiſen. Kälber: I.
II. 160--166, III. 140--159, IV. 140--149, V. chafe: I. 128bis 140, N. 125—-127, i. i20-124, IV. V. Geſchäftsgang:
Rinder, Kälber Schafe und Schweine gut. Ueberſtand.

Wetterbericht
ettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am Mittwoch, 5. April: Zunehmende Bewölbung, zunächſt noch
trocken, tagsüber kühler.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Der franzöſiſche Heeresbericht
Varis, 4. April. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern nach

mittag. Jn der Nacht hat ein acht Bomben auf die Stad
Dünkirchen geworfen; aber angerichtete Materialſchaden
iſt wenig bedeutend. Zwei Ziviliſten wurden getötet und vier
verwundet. Weſtlich der Maas andauernde Beſchießung der
Dörfer Haucourt und Esnes ohne ſonſtiges Gefecht. Die
Kämpfe bei Dougaumont und Paux ſind für uns günſtig
verlaufen. Wir haben im Gehölz von Caillette Boden gewonnen.
Unſere Linie lehnt ſich rechts an den Sumpf von Vauyx an, durch
quert das CailletteGehölz, deſſen nördlichen Zipfel der Feind
beſetzt Dr. und ſchließt ſich unſeren Stellungen ſüdweſtlich vom
Dorfe

g

aumont an. Es beſtätigt ſich, daß die geſtrigen deut
e Angriffe über eine Front von 3 Kilometern ſich ausdehnten.

n aufeinanderfolgenden Wellen folgten kleine Sturmkolonnen.
Unſer Artillerie- und Jnfanteriefeurr hat große Verluſte in den
Reihen der Feinde verurſacht. Jn der Woevre war die Nacht
ruhig. Jn Lothringen hat unſer Artilleriefeuer mehrere
Brände in Remabois weſtlich von Leintrey verurſacht. Jn der
Gegend von Anoreville ſüdlich von Blamont wurde eine Aufklä-
rungsabteilung des Feindes, welche unſere Stellungen zu er
reichen verſuchte, durch Gewehrfeuer abgewieſen. Bei Mohyen iſt
ein deutſches Flugzeug in unſere Linien gefallen. Der Flieger
wurde gefangen genommen.

Der Abendbericht lautet: Zwiſchen Soiſſons und Reims
richteten wir ein konzentriſches Feuer auf deutſche Anlagen nörd
lich des Butteswaldes und die Hügel von Sapigneul. Jn den
Argonnen beſchießen unſere Batterien mit Heftigkeit den
weſtlichen Zipfel des Waldes von Avocourt. Ein feindliches
Blockhaus wurde zerſtört, ein Munitionsdepot flog in die Luſt.
Weſtlich der Maas richteten die Deutſchen zegen Ende des Tage
einen kräftigen Angriff zwiſchen Haucourt und Béthin-
court gegen unſere Stellungen auf dem Südufer des Forges-
Vaches, nachdem wir die nördlich des Baches gelegenen Stellungen
in der Nacht zum 1. April zeräumt und auf das Südufer zurück-
gelegt hatten, ohne daß es der Feind bemerkte. Durch das heftige
Feuer aus unſeren neuen Stellungen und flankierendes Feuer
aus Béthincourt überraſcht, erlitten die feindlichen Truppen ſtarke
Verluſte, ohne das es zu Kämpfen kam. Heute fand eine ziemlich
heftige Beſchießung in der Gegend des Bourrus Waldes
ſtatt, jedoch keine Jnfanterieunternehmung. Oertlich der Maas
entwickelten ſich unſere Gegenangriffe mit Erfolg. Jm Laufe des
Tages warfen wir den Feind bis zum nördlichen Rande des
Caillette- Waldes nördlich des Teiches von Vaux zurück.
Der letzte Gegenangriff, der beſonders lebhaft war, geſtattete uns,
den weſtlichen Teil des Dorfes Vaux, den wir geräumt hatren,
wieder zu beſetzen. Jn der Woevre heftige Artillerietätigkeit
im Abſchnitt von Moulainville. Zur Vergeltung der durch einen
Zeppelin ausgeführten Beſchießung von Dünkirchen warfen 31
Flugzeuge der Verbündeten 88 ſchwerkalibrige Granaten auf die
feindlichen Truppenlager von Keyeh, Eſſen, Terreſt und Houthoſe.
In der Nacht zum 8. April beſchoß eines unſerer Fliegergeſchwader
den Bahnhof von Conflans. Jm Laufe des Tages zahlreiche Luft
kämpfe in der Gegend von Verdun; unſere Flieger ſchoſſen vier
deutſche Flugzeuge ab; andere Flugzeuge wurden in die Flucht
gejagt oder zur Landung gezwungen.

Belgiſcher Bericht: Wenig rege Tätigkeit auf der Front
unſerer Armee. Zur Vergeltung der Beſchießung von Dünkirchen
durch einen Zevpelin beſchoſſen unſere Flieger im Verein mit
franzöſiſchen Fliegern feindliche Truppenlager.

Verſenkt

London, 4. April. Nach einer Lloydsmeldung vom
3. April iſt der norwegiſche Dampfer „Jnv“ ge-
ſunken. Die Bemannung iſt gerettet.

Amſterdam, 4. April. Lloyds meldet: Der Dampfer
„Perth“ aus Glasgow (643 Tonnen) wurde verſenkt.
Sechs Mann ſind umgekommen, acht gelandet. Das Schiff
war nicht bewaffnet.

Aus Cadornas Bericht
Rom, 4. April. Jm amtlichen Kriegsbericht vom Mon-

tag heißt es u. a.:
An der ganzen Front vom Lagarinatal bis zum Suganatal

auf beiden Seiten heftige Artillerietätigkeit.
Feindliche Flieger wurden von unſeren Jagdflugzeugen zerſtreut.
Jm Cismon-Tale ſchlugen unſere Vorpoſten eine öſterreichiſche
Abteilung bei Malga. Ein feindlicher Angriff gegen unſere
Stellungen von Coſtabella wurde in der Nacht vom 1. zum
2. April abgewieſen. Die feindliche Artillerie, die ein heftiges
Feuer auf den Rauchkofel eröffnete, wurde zum Schweigen ge
bracht. Unſere Jnfanterie beſetzte den Gipfel, der die Täler des
Criſtallo beherrſchenden Höhe 1979. Geſtern herrſchte an der
Jſonzofront lebhafte beiderſeitige Artillerietätigkeit, be
ſonders nordweſtlich von Gör z. Eines unſerer Lenkluft-
ſchiffe überflog in der Nacht vom 1. zum 2. April die Eiſen-
bahnkreuzung von Opcina nördlich von Trieſt, warf 800 Kilo-
gramm Sprnzgſtoff ab und kehrte glücklich zurück. Am Morgen
belegten ſechs Caproni- Flugzeuge Adelsberg, den Sitz hoher
feindlicher Kommandoſtellen, mit 40 Granaten und Bomben, die
große Brände hervorriefen. Ein Angriff feindlicher Flugzeuge
wurde von unſeren Fliegern kläglich abgeſchlagen.

Aufruf betr. KriegobeſchädigtenFürſorge!
Jnfolge der langen Dauer des Krieges werden immer zahlreichere Kräfte dem Wirtſchaftsleben wegen Untauglichkeit zum Heeresdienſte wieder

zurückgegeben.
Die unterzeichneten Kammern fordern die Firmen ihres Bezirkes auf, die Heimkehrenden dem Beruf wieder zuzuführen, in dem ſie vor Kriegsausbruch

tätig waren, und in dem ſie bewandert ſind.
Als eine Ehrenpflicht muß es erachtet werden, bei der Sorge um die Wiedereinſtellung der früheren Leute die invalid gewordenen Kriegsteilnehmer

keinesfalls auszunehmen. Es muß die Hoffnung ausgeſprochen werden, daß die Firmen auch dann ſo verfahren werden, wenn die Kriegsbeſchädigten in ihrer
wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit beeinträchtigt ſind. Ein ſolches Verfahren würde auch geeignet ſein, die Schwierigkeiten, die ſich nach dem Frieden auf dem
Arbeitsmarkt möglicherweiſe für die Kriegsteilnehmer ergeben, weſentlich zu verringern.

Erfreulicherweiſe konnte ſchon jetzt feſtgeſtellt werden, daß viele Jnduſtrielle und Geſchäftsinhaber großes Entgegenkommen in der angegebenen Richtung
bewieſen und auch für die Zukunft in Ausſicht geſtellt haben.

Handelskammer Erfurt, Handelskammer Halle (Saae), Handelskammer Mühlhauſen (Thür.),

Handelskammer Halberſtadt, Handelskammer Magdeburg, Handelskammer Rordhauſen.
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Bekanntmachung
Nr. Bſt. I 1391/3. 16. K. R. A.,

betreffend Regelung der Arbeit in Weh
Wirk- und Strickſtoffe verarbeitenden

Gewerbezweigen.
Auf Grund des S 9 Buchſtabe b des Geſetzes über den

Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in Verbindung
mit dem Geſetz vom 11. Dezember 1915, betreffend Abän

derung des Geſetzes vom 4. Juni 1851 (Reichs-Geſetzbl.
J S. 813), wird folgendes im Intereſſe der öffentlichen

Sicherheit zur allgemeinen Kenntnis gebracht:
Für gewerbliche Betriebe, in denen die Anfertigung

oder Bearbeitung von Männer oder Knabenbekleidung
rn Hoſen, Weſten, Mänteln, Mützen), Frauen und

inderbekleidung (Mänteln, Kleidern, Bluſen, Weiß-
waren, Umhängen, Schürzen, Korſetts) oder von weißer
und bunter Wäſche im großen erfolgt Kleider undWäſchekonfektion einſchließlich der von dieſen Betrieben

ausgeführten Anfertigung nach Maß, ſowie für die ge
werblichen Betriebe, in denen Gebrauchsgegenſtände ganz
oder überwiegend aus Web, Wirk- oder Strickſtoffen, aus
Wollen, Filzen (Säcke, Ruckſäcke, Zelte, Stoffſchuhe, Ga-

J maſchen, Schirme, Steppdecken u. dgl.) im großen her
geſtellt werden, gelten die nachſtehenden Vorſchriften. An
fertigung oder Bearbeitung im groß n liegt auch vor, wenn
zwar in dem einzelnen Betriebe ſelbſt nur eine beſchränkte
Stückzahl der Ware angefertigt oder bearbeitet wird, wenn
jedoch der Unternehmer, für den der Betrieb arbeitet, die
Ware in Maſſen herſtellen läßt. Die Vorſchriften finden

J ferner, auch wenn es ſich nicht um Herſtellung im großen
J handelt, auf alle gewerblichen Betriebe der bezeichneten
Art Anwendung, in denen außer dem Jnhaber oder Leiter
mindeſtens 4 Arbeiter (Arbeiterinnen) beſchäftigt ſind.

Beſchäftigung innerhalb der Betriebe der Unternehmer.

S 1.
Die reine Arbeitszeit der im Betriebe mit dem Zu-

ſchneiden der Stoffe beſchäftigten Perſonen darf 40 Stun-
den nicht überſchreiten. Die Zahl dieſer Perſonen darf
nicht über diejenige hinausgehen, „oelche am 1. Februar
1916 für den Betrieb mit Zuſchneiden beſchäftigt war
Das Zuſchneiden mittels irgendwelcher mir Kraft ange
triebener Zuſchneidemaſchinen (auch Stanzen u. dgl.) iſt
verboten mit Ausſchluß von Geweben welche ganz oder
teilweiſe aus Papier beſtehen. Das Zuſchneiden mittels
Zuſchneidewaſchinen mit Hand oder Fußbetrieb iſt nur
während fünf Stunden am Dienstag jeder Woche zuläſſig.
Die Zahl dieſer Zuſchneidemaſchinen darf nicht diejenige
überſchreiten, welche am 1. Februar 1916 im Betriebe
vorhanden war.

Die reine Arbeitszeit der übrigen im Betriebe mit der
Anfertigung oder Bearbeitung gewerblicher Erzeugnriſſe,

J wit dem Einrichten oder mit dem Ausgeben und Abnehrien
der Arbeit beſchäftigte Perſonen darf gleichfalls vierzig
Stunden für die Woche nicht überſchreiten.

Den Betriebsunternehmern iſt freigeſtellt, wie ſie die
nach Abſ. 1, 2 zugelaſſene Arbeitszeit innerhalb der geſetz
lich erlaubten Grenzen auf die einzelnen Werktage ver
teilen wollen. Sie haben die danach für ihren Betrieb
geltende Arbeitszeit innerhalb acht m dem zuſtändigen
(Gewerbeaufſichtsbeamten) ſchriftlich anzuzeigen.
Spätere Aenderungen dieſer Arbeitszeit ſind binnen acht
Tagen dem zuſtändigen (Gewerbeaufſichtsbeamten) an
zuzeigen. Die von den (Landespolizeibehörden beſtimmten
Behörden) können Anordnungen über die Verteilung
der zugelaſſenen Arbeitsſtunden auf die einzelnen Werk

tage erlaſſen.

Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten Orte
J oder Diſtrikte

b) ein bei Erklärung des Belagerungszuſtandes oder während
desſelben vom Militärbefehlshaber im Jntereſſe der
öffentlichen Sicherheit erlaſſenes Verbot übertritt oder zu
ſolcher Uebertretung auffoerdert oder anreizt, ſoll, wenn
die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe be
ſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft
werden.

Beim Vorliegen mildernder Umſtände kann auf Haft
oder auf Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Anmerkung:
Für Preußen iſt zu ſetzen: Gewerbeinſpektor.

Bayern SGSewerberat.Sachſen 2 Ortsvpolizeibehörde.
Württemberg Gewerbeinſpektor.

Anmerkung:
Für Preußen iſt zu ſetzen: Die Regierungspräſidenten,

im Landespolizeibezirk Ber
lin: Der Polizeipräſident.
Die Kreisregierungen, Kam-
mern des Jnnern

Bayern

enn berg Die Oberüämtoer.Die Kreishauptmannſchaften.

S 2.

Die Zahl der in S 1 Abſ. 2 bezeichneten Perſonen darf
durch Kündigung ſeitens des Betriebsunternehmers in
den erſten zwei Monaten nach Erlaß dieſer Vorſchriften
nicht um mehr als ein Zwanzigſtel, nachher nicht um mehr
als ein Zehntel unter den Stand am 1. Februar 1916 ver
mindert werden, ſolange nicht die Warenherſtellung des
Betriebs in zwei aufeinanderfolgenden Monaten unter
ſechzig Hundertſtel derjenigen ſinkt, welche der Betrieb im
Durchſchnitt des Jahres 1915 getätigt hat.

s 3.
Die Gehälter und, ſoweit die Arbeit in Zeitlohn aus-

geführt wird, die Löhne der in s 1 Abſ. 1, 2 bezeichneten
Perſonen dürfen nicht um mehr als zwei Zehntel gegen-
über dem Stande am 1. Februar 1916 gekürzt werden.

Wird die Arbeit gegen Stücklohn ausgeführt, ſo dürfen
die Lohnſä. e nicht geringer als die am 1. Februar 1916
gezahlten ſein. Zu dem danach erzielten Verdienſt haben
die Betriebsunternehmer einen Zuſchuß in Höhe von einem
Zehntel des verdienten Betrags zu leiſten, ſofern nicht
der für die Woche erzielte Verdienſt das Neunfache des
Ortslohns (ortsüblichen Tagelohns) überſchreitet. Die
Zuſchüſſe ſind in die Arbeitsbücher (Rechenbücher) und
Lohnbücher einzutrage.. und deutlich als Zuſchüſſe kennt-
lich zu machen

Beſchäftigung außerhalb der Betriebe der Unternehmer.

S 4.

Soweit die Anfertigung der gewerblichen Erzeugniſſe
für die Betriebe der Unternehmer außerhalb der Arbeits-
ſtätten der letzteren er'olgt, gelten di nachfolgenden Be-
ſtimmungen:

1. Die Betriebsunternehmer (Auftraggeber) dürfen
den Jnhabern von Arbeitsſtuben und ſonſtigen Per-
ſonen, welche für ſie Stoffe zuſchneiden, verarbeiten
oder ausgeben, nur ſo viel Arbeit zuweiſen, daß
die zu zahlende Lohnſumme ſieben Zehntel des
jenigen Betrages nicht überſchreitet, welcher im
Durchſchnitt des Jahres 1915 bezahlt worden iſt.
Falls die Warenherſtellung des Betriebsunter-
nehmers im Durchſchnitt des Jahres 1915 unter
ſechzig Hundertſtel der Herſtellung im Jahre 1913
geſunken iſt, darf der Durchſchnitt des Jahres 1913

S werden. Soweit es ſich um Jnhaber von
rbeitsſtuben und ſonſtige Zwiſchenperſonen han

delt, die in dem maßgebenden Jahre noch nicht vom
Betriebsunternehmer beſchäftigt worden ſind, iſt
der Durchſchnitt der Monate Januar und Februar
1916 zugrunde zu legen.
Die reine Arbeitszeit derjenigen Perſonen, welche
innerhalb der Arbeitsſtuben mit der Anfertigung
der Erzeugniſſe beſchäftigt ſind, darf 40 Stunden in
der Woche nicht ökerſteigen.

Die Verteilung der Arbeitszeit auf die einzelnen
Werktage iſt den Jnhabern der Arbeitsſtuben frei-
geſtellt; die Beſtimmungen in s 1 Abſ. 3 finden da
bei gleichfalls Anwendung.

3. Die Betriebsunternehmer, die Jnhaber von Ar-
beitsſtuben und die ſonſt die Ausgabe der Arbeit
vermittelnden Perſonen (Ausgeber, Faktoren,
Zwiſchenmeiſter u. dgl.) dürfen denjenigen Ar-
beitern (Arbeiterinnen), welche die gewerblichen
Erzeugniſſe zu Hauſe ſelbſt herſtellen (Heimarbeiter,
Heimarbeiterinnen, Hausarbeiter, Hausgewerb-
treibende u. dgl.), ſofern dieſe ſtändig dieſelben Ge
genſtände fertigen, nicht mehr als ſieben Zehntel
der ihnen in der Zeit vom Anfang Oktober 1915
bis Ende Februar 1916 im Durchſchnitt zugewieſe-
nen Arbeitsmenge, im übrigen nicht w. ehr Arbeit
übertragen, als daß die Arbeiter bis ſieben Zehntel
des von ihnen in der angegebenen Zeit im Durch-
ſchnitt verdienten Arbeitslohns erzielen Sind ſolche
Arbeiter neu angenommen, ſo daß für ſie ein An
haltspunkt dafür fehlt, welche Arbeitsmenge oder
welchen Arbeitsverdienſt ſie in der angegebenen Zeit
übertragen erhalten oder erzielt haben, ſo iſt ihnen
nicht mehr Arbeit zu übertragen, als daß ſie bis
ſieben Zehntel desjenigen Verdienſtes erzielen, wel
chen ſie nachweisbar im Durchſchnitt der ange
gebenen Zeit wöchentlich bei ihrer letzten Beſchäf

De

tigungsſtelle gehabt haben, in Ermangelung eines
ſolchen Nachweiſes, als daß ſie bis ſieben Zehntel
des Ortslohns (ortsüblichen Tagelohns) verdienen

4. Die Lohnſätze für die den vorſtehend unter Ziffer
1, 3 bezeichneten Perſonen übertragenen Arbeiten J
dürfen nicht geringer ſein, als ſie am 1. Februar
1916 waren. Das gleiche gilt für die vorſtehend
unter Ziffer 2 bezeichneten Perſonen, ſoweit ſie
gegen Stücklohn beſchäftigt ſind. Arbeiten ſolche

Wochenlohn), ſo
geringer als die

Perſonen im Zeitlohn (Tages-dürfen die Stundenlohnſätze nicht
am 1. Februar 1916 gezahlten ſein.
Die Betriebsunternehmer haben, ſofern ſie die inr

vorſtehender Ziffer 3 bezeichneten Arbeiter unmittel-
bar beſchäftigen, zu dem von dieſen erzielten Ver 8
dienſt einen Zuſchuß in Höhe von einem Zehntel
des verdienten Betrags zu leiſten.

Im übrigen iſt der Arbeitsverdienſt der in den
vorſtehenden Ziffern 2, 3 bezeichneten Perſonen
von den Jnhabern der Arbeitsſtuben oder den ſonſt
die Ausgabe der Arbeit vermittelnden Perſonen
(Ausgebern, Faktoren, Zwiſchenmeiſtern u. dgl.)
durch Zuſchüſſe um ein Zehntel zu erhöhen.

Die Zuſchüſſe (Abſ. 1, 2) ſind in die Arbeits
bücher (Rechenbücher) und Lohnbücher einzutragen
und eutlich als Zuſchüſſe kenntlich zu machen.

Die Betriebsunternehmer (Auftraggeber) haben
den Jnhabern der Arbeitsſtuben und den ſonſt die
Arbeitsausgabe vermittelnden Perſonen als Erſatz
ſgr die verauslagten Zuſchüſſe einen Zuſchlag von
eben Hundertſteln zur Lohnſumme zu zahlen. Die

bezeichneten Zwiſchenperſonen haben innerhalb drei
Tagen nach der Lohnzahlung jedesmal ein Ver-
zeichnis der von ihnen gezahl'en Löhne dem zu-

einzu J
reichen. Aus vem Verzeichnis muß der Name und
die Wohnung jedes Arbeiters (jeder Arbeiterin)
der von ihm verdiente Lohn, der ihm gezahlte Zu
ſchuß und die danach ſich ergebende Geſamtſumme

ſtändigen (Gewerbeauſſichtsbeamten)

des ikm gezahlten Lohnes erſichtlich ſein.

Allgemeine Beſtimmungen.

S 5.

Keinesfalls darf in einer Woche mehr
werden, als in der nächſtfolgenden Woche ver
den kann.

s 6

Soweit die Arbeitszeit für Perſonen, die innerhalb
der Betriebe der Unternehmer oder innerhalb der Arbeits-
ſtuben beſchäftigt ſind, auf 40 Stunden in der Woche be
ſchränkt iſt 1 Abſ. 2, s 4 Ziffer darf ſolchen Per
ſonen Arbeit zur Verrichtung außerhalb des Betriebs oder
der Arbeitsſtuben nicht übertragen oder für Rechnung
Dritter überwieſen werden.

S T.

Die Betriebsunternehmer haben bis zum 1. April 1916
dem zuſtändigen (Gewerbeaufſichtsbeamten) ein Ver
zeichnis der von ihnen am 1. Februar 1916 innerhalb der
Betriebe mit Zuſchneiden beſchäftigten Perſonen (vgl.
s 1 Abſ. 1) einzureichen und dabei zugleich die Zahl der
jenigen Perſonen anzugeben,

geben und Abnehmen der Arbeit oder mit der Anfertigung
oder Verarbeitung der gewerblichen Erzeugniſſe beſchäftigt
worden ſind (vgl. s 1 Abſ. 2).

S 8.

In den Betriebsräumen der Unternehmer, in denen gewerbliche Erzeugniſſe gegen Stücklohn angefertigt

oder verarbeitet werden 3 Abſ. 2), iſt an deutlich ſicht
barer Stelle und in deutlich lesbarer Schrift ein Anſchlag
gemäß Buchſtabe a der Anlage anzubringen.

Jn den Betriebsräumen der Unternehmer und der die
Ausgabe von Arbeit für ſie vermittelnden Perſonen (Aus-

Anmerkung:
Für Preußen iſt zu ſetzen: Gew
d

n t rWürttemberg Gewverbeinſpektor.
Eortſetzung umſtehend)

S

e

arbeitet wer-

welche von ihnen am 1. Fe
bruar 1916 innerhalb der Betriebe mit Einrichten, Aus



r e e

e

geber, I Zwiſchenmeiſter u. dgl. in denen Arbeit
für Heimarbeiter, Hausarbeiter u. dgl. (s 4 Ziffer 3) aus
gegeben oder abgenommen wird, ſowie in den Arbeits
ſern (S 4 Ziffer 2) iſt an der Außen und der Jnnen
eite der Eingangs- und Ausgangstüren an deutlich ſicht

barer Stelle und in deutlich lesbarer Schrift ein Anſchlag
gemäß Buchſtabe b der Anlage anzubringen

s 9.
Die (von den Lanbeszentralbehörden beſtimmten Be

hörden) rönnen auf Antrag Ausnahmen von den Vor
ſchriften des 8 1 Abſ. 1, 2, die im Affentlichen Intereſſe
notwendig ſind, zulaſſen. Ein öffentliches Intereſſe kann
auch dann als vorliegend erachtet werden, wenn ohne die
Zulaſſung ber Ausnahme der Betrieb nicht in dem Umfang
aufrechterhalten werden könnte, daß den Arbeitern (Heim-
arbeitern) das nach den Vorſchriften dieſer Verordnung
zuläſſige Maß von Beſchäftigung gewährt werden könnte.

s 10.

Die Betriebsunkernehmer, die Jnhaber von Arbeits
ſtuben und die ſonſt die Ausgabe der Arbeit vermittelnden
Perſonen (Ausgeber, Faktoren, Zwiſchenmeiſter u. dgl.)
ſind verpflichtet, dem zuſtändigen (Gewerbeaufſichts

Anmerkung-
Für Preußen zu ſeßen:? De Regierungspräſidenten,e i im Landespolizeibezirk Ber

lin: Der Polizeipräſident.
e Bayern e Die Kreisregierungen, Kam

mern des Jnnern.
Die Kreishauptmannſchaften.

Württemberg Die Oberämter.

beamten) Einſicht in ihre Lohnliſten und ſonſtigen
Bücher ſoweit zu geſtatten, als zur Feſtſtellung der Richtig
keit der gezahlten Löhne erforderlich iſt.

s 11.
Die Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündigung in

Kraft. Die Vorſchriften der S 4 Ziffer 2 bis 5, s 5 finden
von dieſem Zeitpunkt an auch auf die Ausgabe von Arbeit
aus denjenigen Arbeitsmengen Anwendung, welche den
Jnhabern von Arbeitsſtuben oder den ſonſt die Arbeits
ausgabe vermittelnden Perſonen (Ausgebern, Faktoren,
Zwiſchenmeiſtern u. dgl.) vor dieſem Zeitpunkt von den
Betriebsunternehmern überwieſen worden ſind.

Mit dem in Abſ. 1 bezeichneten Zeitpunkt tritt für die
unter dieſe Bekanntmachung fallenden Betriebe die Ber
kanntmachung Nr. W. M. 77/1. 16. K. R. A. vom Januar
1916, betreffend mit Kraft angetriebene Maſchinen für
Konfektionsarbeit, außer Kraft.

Anlage.

a Anſchlag für Betriebsunternehmer (vgl. s 8 Abſ. 1der Vorſchriften) ſ
Auszug aus den Vorſchriften des 7

vom (S 3 Abſ. 2).Bei Anfertigung oder Bearbeitung gewerb
licher Erzeugniſſe in Stüglohn iſt den Ar
beitern (Arbeiterinnen) ein Zuſchuß in
Höhe voneinem Zehntel des verdienten

Anmerkung:
Für Preußen iſt zu ſetzen: Gewerbeinſpektor.

Bayerna v Sewerberat.Sachſen v Ortsvolizeibehörde.
Württemberg Geverbeinſpektor.

Lohnes g zahlen, ſofern nicht der für die Woche
erzielte Verdienſt das Neunfache des Ortslohns
(ortsüblichen Tagelohns) überſchreitet.

Die Lohnſätze die angefertigten oder be
arbeiteten Gegenſtände dürfen nicht geringer als
die am 1. Februar 1916 gezahlten ſein.

b) Anſchlag für Betriebsunternehmer, Ausgeber, Fak
toren, Zwiſchenmeiſter u dgl. und für Jnhaber von
Arbeitsſtuben 8 Abſ. 2 der Vorſchriften):

Auszug aus den Vorſchriften des
vom (8 4 Ziff. 4, 5).

Den Arbeitern (Arbeiterinnen) iſt bei der
Lohnzahlung ein Zuſchuß in Höhe von
einem Zehntel des verdienten Lohnes zu

en.
Die Lohnſätze für die angefertigten oder ver

arbeiteten dürfen nicht geringer alsdie am 1. Februar 1916 ten ſein. Arbeiten
die Arbeiter (Arbeiterinnen) in Arbeitsſtuben
gegen Zeitlohn (Tagelohn, Wochenlohn), ſo
dürfen die Stundenlöhne nicht geringer als die am
1. Februar 1916 gezahlten ſein.

Magdeburg, den 4. April 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende

General des V. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la sulite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Der BVerban
fallenden Anteils von Schla
Kaufſtellen

I. für den
Kreis Blankenburg und Amtsgerichtsbezirk Calvörde:

a) Verbands-Rinder-Kaufſtelle b) Verbands-Schweine-Kaufftelle
Finzelberg Schulsz.S. Ehrlich Regener,Magdeburg,

Viehhof. Viehhof.II. r den Regiernngsbezirk Merſeburg, ausſchließlich der Kreiſe Eckartsberga und Sanger-
auſen:

a) Perbands-Rinder-Kaufſtelle
Gebr. Schloss, Fried Mainzer,

Halle a. S.,
Merſeburgerſtr. 1 68.

III. für den Regierungsbezirk Erfurt, einſchließlich der Kreiſe Eckartsberga und Sanger-
banuſen:

a) Verbands-Rinder-Kaufſtelle
G. A. Frank., Erfurt,

utterſtraße 17.
Jedem Händler werden unſere „Grundſätze und Bedingungen für die Lieferung von Schlacht

dieh zur Deckung des Heeresbedarfs“ zugeſandt.
Sollte ein Händler bei der großen Zahl unſerer Mitglieder verſehentlich übergangen ſein

bitten wir, mit der zuſtändigen Verkaufsſtelle ſich in Verbindung ſetzen zu wollen, die die nötige Aus-
kunft und Unterlagen geben wird.

Es iſt uns mitgeteilt worden, daß in landwirtſchaftlichen Kreiſen ſtellenweiſe die Auffaſſungbeſteht, die Höchſtpreiſe gälten nur für die Händler und Fleiſcher, nicht für die Produzenten und e Jrre Gr. Ulrichstrasse T. II.

Wir betonen ausdrücklich, daß die Höchſtpreiſe für alle mit eund warnen dringend, Höchſtpreiſe zu überſchreiten. Zuwiderhandelnde ſetzen ſich gemäß Geſetz
betreffend die Höchſtpreiſe ſofortiger Strafverfolgung aus.

Die Schlachtviebmärkte und die für Verkäufe auf ſolchen vorgeſehenen beſonderen
Zuſchlage werden biermit aufgehoben.

agdeburg (Kaiſerſtraße 665), 31. März 1916.
Viehhandeleverband Provinz Sachſen.

Der Vorſtand.

für den Heeresbedarf übernommen und zu dieſem Zwecke folgende

egierungsbezirk Magdeburg, einſchließlich der braunſchweigiſchen Gebietsteile

Bekanntmachun Fd hat den Ankauf und die e g u die Provinz Sachſen ent Künxtliche

Behandlung

Worts 2 Sehr kranker Zähne
a. 2De iKſcherſirahe. 7 r appr. t

b) Verbands-Schweine-Kaufſtelle 4 nar 7 7

in allen Ausführungen.
Magdeburg,

Nordbauſen. gebmerzloses Dabnziehen,

soweit möglich.

Hall. Zahn-Heil- Anstalt
vormals Britannia).,

e e ä Seieh er rege Frgoioeo.
Fernruf 3865.

(1164 v Stimmen
von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauha nsſtraße 22

Bekanntmachung
betreffend die Jmmatrikulation auf hieſiger Univerſität

für das Sommerſemeſter 1916.
Diejenigen Studierenden, welche beabſichtigen, ſich an hieſiger

Univerſität immatrikulieren zu laſſen, wollen ſich in der Zeit vom
26. April bis zum 16. Mai ds. Js. auf dem Univerſitäts
Sekretariat, Univerſitäts-Verwaltungsgebäude, Zimmer 85,
wäbrend der Vormittagsſtunden von 9 bis 11 Uhr unter Ab-
t ihrer Papiere (Reifezeugnis, Abgangszeugniſſe früher beſuchter

niverſitäten und, falls ſeit dem Abgange von der Schnle oder
von der letzten Univerſität mehr als ein Vierteljahr verfloſſen
iſt, polizeiliches Führungszengnis melden. Reichs Dentſche.
welche ein Reifezeugnis nicht beſitzen, jedoch wenigſtens dasjenige
Maß der Schulbildung erreichten, welches für die Erlangung der
Berechtigun 7 Einjährig-Fre wir Dienſt vorgeſchrieben iſt,

aben die für ihre Aufnahme erforderliche befondere Genehmigung
ei der Jmmatrikulations-Kommiſſion, und zwar ebenfalls unter

Ueberreichung ihrer Papiere im Univerſitäts-Sekretariat, nachzu
ſuchen. Für reichsinländiſche Frauen gelten die gleichen Be
ſtimmungen, nur iſt zu ihrer Immatrikulation, falls ſie nicht im
Beſitze eines Reifezeugniſſes find, in jedem einzelnen Falle die
Genehmigung des Herrn Miniſters der geiſtlichen und Unterrichts
angelegenheiten erforderlich. Ausländer es kommen für die
Jmmatrikulation nur ſolche in Frage, die den gegen Deutſchlandkriegeſſorenden Staaten nicht angehören können immatrikuliert
werden, wenn ſie ſich über den Beſitz einer Schulbildung ausweiſen,
welche der von den Reichsdeutſchen geforderten (Reifezengnis einer
ueunklaſſigen höberen Schule im weſentlichen gleichwertig iſt. (Nur
den Ausländern, die Landwirtſchaft ſtudieren wollen, kann das
Vorlegen eines Reifezeugniſſes erlaſſen werden, wenn ihre Schul-
bildung derjenigen gleichwertig iſt, welche von den Reichsdeutſchen
ohne Reifezeugnis gefordert wird.

Später r r Jmmatrikulationsanträge werden nur aus
nahmsweiſe und bei ausreichender Entſchuldigung genehmigt werden.

Halle (Saale) den 30. März 1016.Der Rektor der Königlichen vereinigten Friedrichsnniverſität
HalleWittenberg.

Kern. 12371Die Reupflaſterung der Merſerein e e er burgerſtraße, zwiſchen Pfänner-
Untermaſchwitz mit einem Fern- Wer und Thüringerſtraße, ſoll imſprecher-Kabel liegt von denn ege der Wettbewerbung ver-
ab 4 Wochen bei dem Poſtamt bigr7 werden. Angebote ſind
in Delitzſch aus. neHalle (Saale), 30. März 1916. varmittgs xKaiſerliche Oberpoſtdirektion. e Wege e

woſelbſt die Bedingungen nebſtFundaachen Verkauf. eichnungen ausliegen und auch
Freitag, den 7. April d. J6. die Verdingungsanſchläge ent

von 9 Ubr vormittag an findet nommen werden können.
in unſerem Fundbureau hier Halle a. S, den 3. April 1916.
Thielenſtraße Nr.1, öffentliche Ver Städtiſches Tiefbauamt.
ſteigerung von Fundgegenſtänden
gegen ſofortige r lung ſtatt. Großes, ſchweres, 7 jähriges

erdwiſchen 12 u. r mittags

Dän.-Belg. Schla verka
eld.

t S
Königliche Eilenbabndirektion.

Pflanzen Sie keine
Ohsthäume

odersonstige Gewäàchse aller Art,
bevor Sie nicht den Garten-
frenund Nr. 31 von Ed.Poenicke Co. m. be H.,
Baumschulen in Delitesch., ge-
lesen haben. Dieses hübsche,
lehrreiche Werk enthält zahl-
reiche fachkundige Anleitungen,
die den Erfolg der Pflanzung

Klehenmöbel
denkbar reichste Auswahl

empfiehlt

Möbelfabrik
Hauntmann,

Kl. Ulrichstraße 36 a u. b.
sichern. Es wird Kostenfrei
versandt. 2283Für Heeresſſeferungen u Harmonium.,

Die Königin der Musik, passendAlt Messing, Kupfer, für jed. Familie. Mit Appar. kann
Zinn. Zink, BRlei. jed. sof. spiel. Ghorale. Volkslied.,

Ferd. Haassengier, Märsche usw. v. 190 Mk. an. Lob.

i Anerk Katal.Metgligieſerei, Barſüterſtr. 9. ne ineMax Horn, Zwickau, Fernspr. 1266,

Kleeſamen, Grösstes Harmoninmhaus,

Rot, Weiß- u. Gelbklee, Luzerne
u. a. Grasſamen für feuchte undtrockene Wieſen, Zierraſen uſw. Das Geld

empfiehlt 141 liegt in allen Winkeln! Sie
I brauchen nur zu fuchen, ſo findena X e Sie überall gebrauchte f [2367 S
Talamtſtr. 3, Hallmarkt. Säcke v

t rwand un ndfaden, kaufe amDonnerstag, den 6. und FreitaSaatkartoffeln, ſt im Gaſthof e Roſe
200 Zentner frühe Oldenwälder den 7. Apr
blaue, auch in tleineren Poſten Ranniſcheſtraße. und zähle die

s Säcke zahle 1,45 M. per Stück.Halle. Tel. 2798. 238 Bei größeren Poſten komme nach
auswärts. Suche größere P

Ein Paar gute, zugfeſte, und kleinere Poſten
belaiſche dirarbeitspferde Sement-Säcke.
en Perſonen Angebote

Roles „allerfrüheſte“ ſaer erreter

erſte i auf gute Zeugn. u.anerkannt ſchönes Saatgut, hat Empfe l., valdigſt paſſende u. dau
billigſt abzugeben 962a ernde Stellung m. Gehalts-

2 be b. e eC. Klietz, 73 ſchüſtoit. d. oe a. n

oſten Tütte

E. Jn der Frie szeit Sdarf der Zuckerrübenban eg er

vielmehr muß er vermehrt werden. (1163
Jn der 5uckerrübe
werden von der Fläche die meiſten Nährwerte geerntZucker und Zuckerrüben ſind die billigſten n h

ahrungsmitte r Menſchen und Vieh.
Wer hohe Räbenernten machen wil,
die ihm eine ſchlankte, ße RNübe mitZuckergehalt einbringen, Paue die

Priedriehswerthor Dueberrübehteenn n.

Näheres auf Anfrage. Staatsgut Friedrichswerth 131 (Thür.)

Pfecde verlinf.

Eine Auswahl prima
Acker und Wagenpferde,
6--10 jährig als: Dänen, Holſteiner
und S direkt aus der Arbeitkommend, ſtehen preiswert zum Verka (2378

e,Fr. Lüttich, halle a. Saal
Lanchſtädterſtraße 1.

S itwe ghne Anbangs ſucht Geldverkehr

Wirtſchafterin.„irtſchafterin. 10 000 k.
Frau Erüf. 2. Stelle für beſſeres hieſiges

rundſtück geſucht. Angebote
unter B. L. 9032 an Rudolf
Mosse, Halle. (2383

Leugefeld b. Sangerhauſen.

Empfeble: Landw. Mamſells,

h e Kapitel aK

F J—. laura alebe., Tel. a d. BankAgtr. Gr. Klausſtr. 7 Ir.
un Stellenvermittleri

Schmeerſtr. 22 vermietungen

Timne den Fſ n
J. Etage, 4 Stuben, 3 Kammern,

Küche, Speiſekammer 1. 7. oder

Eine zuverläſſige, tn S geern
erſte Kraft, ehe eger nd

Kaufmann W Glauchaerſtr. 10.beamter, militä im Allerer Lindenſtraße 59, Terraſſe,utlicer Hand ſcoriſt und einigen Serrſch. 2. Stock 6 Zimmer. Diele,
c an alen Kaeet, Bad u. reichl. Zubehör

eſoſtändiges Arbeiten gewöhnt T Detober 1916 zu vermiet
ird von mir zu meiner Unter erieagen Purten m
tzung in der geſangenen s erre.nete bis zur rer des 3 re et e EinfamilienhausGea eher Burgſtr. 35, vollſtändi e

nur voStellung eignet ſich vielleicht auch mit Garien S Pern
für rn r Jaweligz für 2300 Mk. zu vermieten.Halle (Saalo). z wticzmng 11--1 und 3-4 Uhr.

Näberes Lafontaineſtr. 17 ptr.

5 5immer-Wohnung,
nabe Riebeckplatz, mit allen Annehmlichkeiten, wie Warmwaſſerverſor

gen w. F2hrwh n ad,ar loſett, enſter, elektr. Licht, Gas, Gasherd, viel Neben
elaß uſw. ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu erfragen:

Ueſche Zeitung Leipziger Straße 61/68

Herrſchaftliche Wohnung, Lindenſtr. 131l.
s Himmer, Bad, Küche, Keller und Zubehdr, Elektriſch und Gas ſofortoder ſpäter an vuhige Meter zu vermieten.

2826] Ernst Heomneister.
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